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Michael Braunschweig nennt die Analysefähigkeit als seine
grosse Stärke. Im 45-köpfigen Kirchenparlament ist er aber
bisher kaum aufgefallen. Trotzdem will er nun Präsident der
reformierten Zürcher Kirchenpflege werden. Seite 5

Wer ein Faible für wohlgeformtes Blech hat, kommt am
Mittwoch, 21. August, auf dem Bürkliplatz ganz sicher auf
seine Rechnung: Am Zürich Classic Car Award werden die
originalsten und schönsten Oldtimer gekrönt. Seite 6

Während der Sommerferien erscheint «Zürich West» alle
14 Tage. Die nächste Nummer erreicht die Leserschaft am
22. August. Ab dann erscheint «Zürich West» wieder im
gewohnten Wochenrhythmus. Redaktion und Verlag

Classic CarsKandidatur fürs Kirchen-Präsidium Nächste Ausgabe in 14 Tagen

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Am 17. August findet erstmals im
Quartier Hard und in der Stadt Zü-
rich ein «Zuricrit-Radrennen» statt.
Es ist ein Velorennen auf einer rund
1000-Meter-Strecke um viele Haus-
ecken. Im Verlauf des Nachmittags
und frühen Abends werden ungefähr
100 Radfahrerinnen und Radfahrer
aus aller Welt ihre Kraft und ihr tech-
nisches Geschick auf die Probe stel-
len. Dazu gibts beim Start und Ziel
auf dem Anny-Klawa-Platz einige
Essensstände. Die Rennen werden
per Lautsprecher kommentiert. Die
Anwohner müssen mit Verkehrsein-
schränkungen rechnen. (zw.) Seite 3

Eine Velotradition lebt wieder auf

Die Tradition der attraktiven Rundstreckenrennen lebt übernächsten
Samstag in Zürich-Aussersihl wieder auf. Foto: ETH-Bildarchiv/Comet-Fotodienst

Die Intensivbauphase für den neuen
Farbhof ist in vollem Gange. Denn
schon ab dem 2. September sollen
die Trams der Linie 2 von dort bis
Schlieren rollen.

«Zürich West» hat die Baustelle
besucht. Positiv wird aus dem Quar-
tier die Baustellenorganisation und
das Informationsmanagement beur-
teilt. Weniger gut sind laut Quartier-
und Gewerbeverein die aktuelle und
künftige Verkehrsführung des Indivi-
dualverkehrs. Vermisst wird zudem
eine Busverbindung rund um den

Seidelhof. Auch müssten Anlieger
südwestlich des Lindenplatzes um-
ständlichere Wege in Kauf nehmen,
um via Bahnhof Altstetten zum
Hauptbahnhof zu gelangen. «Aus
Gewerbesicht kritisieren wir, dass
im Endzustand aus der Karstlern-
strasse nicht mehr links abgebogen
werden kann», sagt Tobias Schärli
vom Gewerbeverein Altstetten-Grü-
nau. Das Gleiche gelte für den Rechts-
abbieger von der Altstetterstrasse in
die Hohlstrasse, welcher definitiv auf-
gehoben werde. (zw.) Seite 7

Farbhof: Kritik an Verkehrs-
führung für Autos und Busse

Knatsch um ein Fest: Orell Füssli mit
Sitz in Wiedikon feiert dieses Jahr
das 500-Jahr-Jubiläum. Das Unter-
nehmen plant, den besonderen An-
lass zusammen mit der Wiediker Be-
völkerung zu feiern. Im vergangenen
Jahr gelangte die Firma deshalb an
den Quartierverein Wiedikon. Dieser
zeigte sich offen und war bereit, ein
Fest unter dem Motto «Wiedikon fei-
ert 500 Jahre Orell Füssli» durchzufüh-
ren. Es wurde ein OK mit Vertretern
beider Organisationen gegründet.

Hier hören die übereinstimmen-
den Aussagen von Quartierverein
Wiedikon und Orell Füssli auf. Das
gemeinsame Projekt scheiterte
schliesslich im Mai dieses Jahres an
den Kosten.

«Ich rechnete mit Kosten von
30 000 bis 45 000 Franken, wovon
der Quartierverein einen Drittel über-
nommen hätte», hält Urs Rauber,
Präsident Quartierverein Wiedikon,
fest. Ziel sei gewesen, ein reizvolles
öffentliches Fest durchzuführen. Es
hätten drei OK-Sitzungen stattgefun-
den und Regierungsrat Ernst Stocker
sowie eine Musik seien eingeladen

worden. «Wir hatten immer das Ge-
fühl, dass wir das Fest gemeinsam
durchführen wollten. Dies bis zum
Eklat im Mai», so Rauber. In einem
Mail ans OK vom 17. Mai, welches
der Redaktion vorliegt, schreibt
Rauber: «Mit Bedauern mussten wir
an unserer gestrigen OK-Sitzung be-
schliessen, das geplante Fest abzusa-
gen. Grund dafür ist der teilweise
Rückzug von Orell Füssli von seiner
ursprünglichen Kostenzusage.»

Rauber bezieht sich im Mail auf
die Vereinbarung von 20. Dezember
2018. Auf dieser Grundlage habe der
Quartierverein einen Kredit von
10 000 Franken beschlossen, der we-
gen inzwischen eingegangener Offer-
ten an der Sitzung vom 14. Mai auf
15 000 Franken erhöht wurde. Orell
Füssli hätte ungefähr 30 000 Franken
übernehmen müssen. Dieses Com-
mitment habe Orell Füssli im aktuali-
sierten Programm vom 2. Mai bestä-
tigt, was im Protokoll vom 28. März
festgehalten sei. Nach der Mai-Sit-
zung hat kein Austausch mehr statt-
gefunden. «Wir sind alle enttäuscht»,
hält Rauber fest.

Kein Grossanlass geplant
Anders sieht dies Orell Füssli. «Die
Orell Füssli Holding bedauert, dass
die Zusammenarbeit mit dem Quar-
tierverein Wiedikon für den von der
Holding seit langem geplanten ‹Tag
des offenen Hofes› zur Feier des
500-jährigen Bestehens der Firma
nicht wie angekündigt zustande
kommt», sagt Arabelle Frey, Leitung
Unternehmenskommunikation, auf
Anfrage. Das Unternehmen habe den

Quartierverein im November 2018
für Unterstützung/Kooperation für
Werbung im Quartier für diesen An-
lass angefragt.

«Dass Orell Füssli einen Besichti-
gungstag mit Grillstand plant und
keinen Grossanlass, wurde dem
Quartierverein mehrfach kommuni-
ziert», so Frey weiter. Gleichwohl ha-
be dieser mit grossem Enthusiasmus
ein Programm zusammengestellt,
«das im Laufe der Zeit grösser und
mehr und mehr auf die Bedürfnisse
des Quartiervereins ausgerichtet
war». Darunter etwa ein grosses
Festzelt, Vertreter der Stadt Zürich,
Moderation und Musikband. Dies in
der Annahme, dass Orell Füssli den
Grossteil dieser Kosten auch tragen
werde.

Zwei Feste am 9. November
Dieses Missverständnis sei im Mai,
als die Kostenrechnung auf dem
Tisch lag, deutlich an den Tag getre-
ten. «Eine Zusammenarbeit auf die-
ser Basis war deshalb leider nicht
mehr möglich», sagt Frey. Der von
Orell Füssli geplante «Tag des offe-
nen Hofes» mit diversen Aktivitäten
für die Quartieranwohner von Wiedi-
kon sowie die Mitarbeitenden und
deren Familien werde am 9. Novem-
ber stattfinden.

Auch der Quartierverein Wiedi-
kon führt nun am gleichen Tag ein
historisches Fest mit Wurstessen und
Führung durch – eine Veranstaltung
zu Ehren des Buchdruckers Chris-
toph Froschauer, wie der Quartier-
verein auf seiner Website mitteilt.

Kommentar Seite 3

Gemeinsames Fest gescheitert
Am 9. November finden
in Wiedikon zwei Feste statt:
Der Quartierverein feiert
zu Ehren von Christoph
Froschauer; Orell Füssli sein
500-Jahr-Jubiläum. Pläne
für ein gemeinsames Fest
scheiterten allerdings.

Pia Meier

Roberto Manzoni, 85, regelmässiger
«Zürich West»-Leser aus Albisrieden,
hat der Redaktion diesen Schnapp-
schuss geschickt: ein Vogelnest mit-
samt Eiern in einem seiner Tennis-
schuhe. Die Schuhe waren in einem
per Kippfenster belüfteten Gardero-
benraum im Tennisclub Bachtobel de-
poniert. Der vife Senior, seit 50 Jahren
auf dem Tennisplatz aktiv, fand die
nette Überraschung in der zweiten
Maihälfte. Er ist überzeugt, so erzählt
er lachend, die Vogeleltern hätten
wohl unter all den Schuhen ausge-

rechnet seine als Brutstätte ausge-
wählt, weil er selbst ein ausgesproche-
ner Vogelfreund sei. Die beiden geleg-
ten Eier habe man leider wegwerfen
müssen, sie seien «kalt» gewesen. So-
fort beschaffte Manzoni jedoch eine
Alternative zum Schuh. Nämlich einen
Vogelbrutkasten, der im begrünten
Teil der Tennisanlage aufgestellt wur-
de. Mit Erfolg: Ein Rotschwänzchen-
paar habe die komfortable Behausung
umgehend bezogen und inzwischen
vier Junge aufgezogen, berichtet der
Vogelfreund begeistert. (mai.)

Ein Schuh voll Nest

Kreativer Nestbau: «Ei, ei, ei!» Foto: Roberto Manzoni
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Letzte Woche wurde im ganzen Land der erste
August gefeiert – der Geburtstag der Schweiz. Im
Gedenken an das Bündnis auf dem Rütli, wo im
Jahre 1291 von Uri, Schwyz und Unterwalden die
Erfolgsformel «Freiheit, Unabhängigkeit und
keine fremden Richter» beschworen wurde. Den
Bundesstaat bzw. «Die moderne Schweiz» ge-
mäss eidg. Departement für Auswärtige Angele-
genheiten (EDA) mit unserer einmaligen direkten
Demokratie kennen wir seit 1848. Volksrechte
wie Initiative und Referendum waren bis dahin
nicht bekannt. Gemeindeversammlungen gab es
hingegen schon länger.

Weltmeister bei der Mitbestimmng
Heute ist die Schweiz Weltmeister, wenn es um
die Mitbestimmung der Bürgerinnen und Bürger
geht. Mehr als ein Drittel aller weltweiten Volks-
abstimmungen auf nationaler Ebene finden in der
Schweiz statt. Sie werden uns vom Parlament vor-
gelegt oder wir können sie mit einer Initiative
oder einem Referendum einfordern. So hat das
Schweizer Volk immer den letzten Entscheid.

Diese direkte Demokratie ist einzigartig und
wir sollten grosse Sorge zu ihr tragen. Wenn wir
Verträge mit dem Ausland aushandeln, müssen
wir schauen, dass unsere Volksrechte nicht einge-
schränkt oder ganz ausgehebelt werden. Automa-
tische Übernahme von fremdem bzw. EU-Recht,
wie beim viel diskutierten Rahmenabkommen
vorgesehen, würde unsere Demokratie massiv
schwächen. Es mag schön tönen, wenn sämtliche
bilateralen Verträge unter einem gemeinsamen
institutionellen Dach vereinigt werden sollen.
Aber wer versteht solche Aussagen und wer

schaut, was genau sie
im Detail bedeuten?
Die Gewerkschaften
laufen des Lohnschut-
zes wegen Sturm und
die bürgerliche Seite
fürchtet um unsere
Entscheidungsfreiheit.
Beide Flanken werden
belächelt oder mit

schönen Worten und Versprechungen beschwich-
tigt. Wir wissen, dass ein unterschriebener Ver-
trag theoretisch aufgekündigt oder angepasst wer-
den kann, was faktisch aber fast unmöglich wird,
wie die Beispiele der Personenfreizügigkeit,
Schengen/Dublin oder auch der Brexit zeigen. Da-
her ist es zwingend, Rechte und Pflichten vorher
so klar und spezifisch wie möglich auszuhandeln,
wenn man einen Vertrag auf Augenhöhe errei-
chen möchte. Wir wollen nicht in die EU und dies
auch nicht auf einem versteckten und verwinkel-
ten Pfad. Wir sollten unser Selbstbewusstsein
nicht zu Grabe tragen, sondern aufrechterhalten.
Das Erfolgsrezept «direkte Demokratie Schweiz»
wurde von unseren Vorfahren hart erarbeitet.
Wenn wir genug davon haben, können wir der EU
beitreten. Wenn nicht, dürfen wir es auf keinen
Fall mit einem Rahmenvertrag auf irgendeinem
Bürotisch opfern! Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Welchen Wert
hat unsere Demokratie?

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der Zürcher
Landfrauenvereinigung, im Vorstand des Zürcher Bau-
ernverbands und des Gewerbeverbands Bezirk Meilen.
Sie engagierte sich von 1999 bis 2018 für die SVP im
Kantonsrat und präsidierte diesen 2015/2016.

Unter dem Motto «Laufen – Rätseln – Gewinnen»
findet am Sonntag, 1. September, von 10 bis
16 Uhr der «Erlebnistag» auf der Felsenegg
statt.Bereits zum achten Mal veranstaltet die
Luftseilbahn Adliswil-Felsenegg (LAF) den «Er-
lebnistag». Dieser richtet sich an all jene, die
einen Tag in der freien Natur verbringen möch-
ten. Wer bei den Rätselposten auf der Strecke
zwischen der Felsenegg und der Balderen das
richtige Lösungswort errät, bekommt einen Fi-
nisherpreis und in der Schlussverlosung die
Chance auf den Gewinn von drei attraktiven
Hauptpreisen. Die Rätselposten in der Balderen
werden auch dieses Jahr von Jungwacht Blau-
ring Adliswil betreut. Gross und Klein können die
Natur auf einem Blindenparcours hautnah erle-
ben, das Morsealphabet kennen lernen und zwei
knifflige Fragen beantworten. Dazu gibt es lecke-
res Schlangenbrot am Lagerfeuer.

Reisende aus Zürich und dem Sihltal benüt-
zen die Sihltalbahn S4 bis Adliswil. Nach einem
kurzen Fussmarsch bringt die Felseneggbahn die
Teilnehmenden in rund fünf Minuten zur Berg-
station, wo sie am Startpunkt die Rätselkarte er-
halten. Wegen der Streckensperrung Zürich HB –
Selnau ist auf der Linie der S4 mit geänderten
Abfahrtszeiten und Anschlüssen zu rechnen.
«Bitte planen Sie für Ihre Reise mehr Zeit ein»,
hält die Luftseilbahn Felsenegg fest. (pd./pm.).

«Erlebnistag» auf der Felsenegg

Mit der Luftseilbahn fahren und am Rätsel-
lauf teilnehmen: Den Kindern gefällts.

Fahrplaninformationen: www.zvv.ch. Informationen
zum «Erlebnistag»: www.laf.ch.

Laufen – Rätseln – Gewinnen
Die Lokalinfo AG verlost 10× 2 Albistages-
karten für Sonntag, 1. September, 10–16
Uhr. Schicken Sie ein Mail bis 12. August
2019 an lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wettbewerb.
Rechtsweg ausgeschlossen.

Ob Schmetterlinge auf dem Uetliberg, Libellen
am Katzensee, Igel in Wiedikon oder Füchse in
Fluntern – in der Stadt Zürich leben viele ver-
schiedene Tierarten. Trotzdem ist die Limmat-
stadt bisher eher als Jagdrevier für liebestolle
Junge und Junggebliebene in unzähligen Party-
nächten bekannt. Deshalb wirkt der Jägerhoch-
sitz auf dem Tessinerplatz auf den ersten Blick
etwas deplatziert.

Geschaffen hat ihn Nicolas Vionnet zusam-
men mit einem Schreiner für die Ausstellung
«Gasträume 2019 – Temporäre Kunstinterven-
tionen im öffentlichen Raum». 4,8 Meter ist er
hoch, aus Tannenholz gebaut. «Der Hochsitz
soll den Betrachter irritieren», gibt Vionnet un-
umwunden zu. Der Künstler und Lehrer für
Bildnerisches Gestalten an der Kantonsschule
Zürich Nord hat sich den Tessinerplatz bewusst
ausgesucht und sich über seine vertretende Ga-
lerie Widmertheodoridis für den Ort beworben.
«Die punktuell gesetzten Bäume sind eine pas-
sende Umgebung, die Muster am Boden erin-
nern mich persönlich an kleine Reviere», findet
der 42-Jährige.

Während des Gesprächs klingelt plötzlich
ein Handy, kurz darauf ertönt ein Pfeifen. Die
Geräusche stammen aus einer von Vionnet im
Hochsitz installierten Soundanlage. Eine Zeit-
schaltuhr aktiviert einen Mini-Computer, auf
dem einzelne Audiospuren installiert sind und
durch einen Zufallsgenerator ausgewählt wer-
den. Von 9 bis 19 Uhr spielt die Soundanlage
Geräusche ab – insgesamt sind es zehn Stück.
Betrieben werden Computer und Lautsprecher
mit einer kleinen Solaranlage auf dem Dach.

Das Kunstwerk heisst «Raubzeug», ein Be-
griff aus der Jägersprache für alle Tiere, die
nicht zum Wild zählen, aber Nutzwild töten
oder beeinträchtigen. «Die Frage ist, wer ist in
der Stadt der Gejagte und wer der Jäger», sagt
Vionnet mit einem Augenzwinkern. Auf den Jä-
gerhochsitz klettern ist übrigens nicht erlaubt.
Eine Leiter gibt es nicht. Das wäre unter ande-
rem wegen der Stromleitungen, die direkt ober-
halb verlaufen, zu gefährlich.

Der Künstler mag es, für Irritation zu sor-
gen. 2013 zeigte er seine Arbeit «Aus Verse-

hen» und stellte auf der St.-Peter-Hofstatt ein
Münzfernrohr auf. Mit diesem konnte man
zwar nicht in die Weite sehen, aber dafür die
alte Linde in der Mitte des Platzes genau be-
trachten. Was sein nächstes grosses Projekt
sein wird, will Vionnet noch nicht verraten.
«Ich habe von meiner Frau ein temporäres
Kunstverbot bekommen», sagt er lachend. Zu-
erst steht nun eine dreimonatige Reise mit dem
Camper durch die USA an.

Kunstwerke bis 1. September zu sehen
Die Arbeitsgruppe Kunst im öffentlichen Raum,
die zum Tiefbau- und Entsorgungsdepartement
gehört, organisiert bereits zum siebten Mal
die Ausstellung «Gasträume». Zürcher Kunst-
institute, Ausstellungsräume und Galerien wa-
ren eingeladen, Vorschläge einzureichen. Eine
Jury hat die Eingaben beurteilt. Neben dem Jä-
gerhochsitz von Vionnet sind in der Innenstadt,
Zürich-West und Altstetten 17 Skulpturen, In-
stallationen, Vorstellungen und andere künstle-
rische Interventionen zu sehen. Die Kunstwer-
ke wurden von privaten Galerien und Institutio-
nen finanziert.

Künstler stellt Hochsitz
in Zürcher Innenstadt auf
Das Kultur-Open-Air Gasträume
lockt in der ganzen Stadt mit
Skulpturen und Installationen.
Der Kantilehrer und Künstler
Nicolas Vionnet hat einen Hochsitz
geschaffen. Er will damit irritieren.

Pascal Wiederkehr

Gasträume 2019: Noch bis 1. September im öffentlichen
Raum in der Innenstadt, Zürich-West und Altstetten.
www.nicolasvionnet.ch

4,8 Meter hoch ist Nicolas Vionnets Kunst-
werk auf dem Tessinerplatz. Foto: pw.

ANZEIGEN
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Velo-Rundstreckenrennen, sogenannte
Kriterien, haben eine über 100-jährige
Tradition. Der Grund liegt in der hohen
Attraktivität für die Zuschauer. Denn
meist ist die Strecke lediglich etwa
1000 Meter lang und gespickt mit vie-
len Richtungsänderungen. Entspre-
chend hart umkämpft sind die Positio-
nen der Rennfahrer im Feld. Es sind
sogar Überrundungen möglich, ähnlich
wie in der Formel 1. Üblicherweise
erfolgt jede 5. Runde eine Punktewer-
tung, meist im Sprint.

Angst, Übermut, Spass
Beim «Fixed Gear Criterium» am über-
nächsten Samstag sind Start und Ziel
beim Anny-Klawa-Platz auf der Sihl-
feldstrasse. Speziell an diesem Velo-
rennen ist, dass die Velos mit Starr-
Lauf ausgerüstet sind. Sie werden auch
«Fixi» genannt, also ein Rennrad bzw.
ein Bahnrad ohne Bremse und mit nur
einem starren Gang. Diese Räder wer-
den jeweils auch am Sechstagerennen
bzw. bei Steherrennen eingesetzt. «Die
Möglichkeit, nur durch das Gegentre-
ten mit reiner Muskelkraft bremsen zu
können, gepaart mit technischen, en-
gen Kurven, sowie schnellen Sprint-
passagen, führen zu einem potenten
Cocktail aus Angst, Übermut und letzt-
lich vor allem Spass für den Athleten»,
schreibt der Veranstalter, der kultige
«Velo67»-Laden in Zürich Unterstrass.

Ihm ist es gelungen, das «älteste, wich-
tigste und grösste Fixed Gear Criteri-
um, das Red Hook Crit», nach Zürich
zu holen. Diese feierte 2018 sein 10-
Jahr-Bestehen. Ein ursprünglich als
illegales, unter Kollegen ausgetragenes
Spassrennen entwickelte sich zu einem
globalen Riesenevent. Im letzten Jahr
wurde die mittlerweile vierteilige
Rennserie in vier Metropolen (New
York, London, Barcelona und Mailand)
ausgetragen. Jetzt kommt Zürich dazu.

Die Fahrer stammen aus allen Konti-
nenten und Radsportdisziplinen, so
sind auch Strassenprofis von World-
tour-Teams dabei. Zu erwarten sind
Velorennen mit hoher Spannung –
auch, weil ein Speaker das Rennge-
schehen fachkundig kommentiert. Für
Speis und Trank ist ebenfalls gesorgt.

Verkehrseinschränkungen
Für Anwohner mit Auto bedingt der
Anlass freilich ein wenig Geduld. Laut
den Veranstaltern werden die folgen-
den Kreuzungen der Rennstrecke zwi-
schen den Läufen (Dauer jeweils etwa
20 Minuten) für den Zubringerverkehr
geöffnet: Sihlfeldstrasse/Kanzleistrasse
und Zypressenstrasse/Agnesstrasse so-
wie beide Einfahrten in die Kochstras-
se. Allerdings werden die blauen Park-
plätze entlang der Rennstrecke den
ganzen Tag gesperrt bleiben. (ls.)

Velorennen um die Häuserecken
«Fixed Gear Criterium»
nennt sich das Velo-Rund-
streckenrennen, das am
Samstag, 17. August, mit-
ten im Kreis 4 stattfindet.

Das Quartier Hard in Aussersihl ist Ort eines Velorennens. Der 1-km-Kurs wird von etwa 14 bis 20 Uhr befahren.

www.zuricrit.ch. Qualifikationsrennen ab
14 Uhr. Männerfinal 18 Uhr. Frauenfinal
19.30 Uhr.

Die kurvige Rennstrecke bietet für Radsportfans viele Höhepunkte. zvg.

Das Velorennen am 17. August führt
auch an der Hildastrasse 3 vorbei.
Diese Adresse ist velohistorisch
wertvoll. Denn hier hatte Helene
Koblet früher eine Bäckerei. Ihr
Sohn Hugo fuhr zur Auslieferung
des Gebäcks mit dem Rad zu den
Kunden. 1946 startete er seine Pro-
fikarriere als Bahnfahrer. Nachdem

er 1950 die Strassen-Schweizer-
Meisterschaften gewann, wurde er
international bekannt, gewann im
selben Jahr den 33. Giro d’Italia und
die Tour de Suisse. Koblet
(1925–1964) ist und bleibt eine Stil-
ikone des Radsports. (Quelle: Daniel
Sprecher: Hugo Koblet – Ikarus auf
Rädern, AS Verlag, Zürich 2012)

Eine Referenz an Hugo Koblet

KURZ

NOTIERT

Unweigerlich stellen sich viele
wohl eine Frage, wenn sie vom
Disput zwischen Quartierverein
Wiedikon und Orell Füssli hören.
Deren Vertreterinnen und Vertre-
ter haben sich mehrfach zu einer
OK-Sitzung getroffen. Warum ha-
ben sie erst an der dritten Sitzung

gemerkt, dass der eine ein gros-
ses Fest mit Regierungsrat, Musik
und Moderation und der andere
ein einfaches Grillfest will? Hat
man einander zugehört?

Ich weiss nicht, welche Ver-
sion richtig ist – die des Quartier-
vereins Wiedikon oder die von
Orell Füssli? Weder war ich an
den OK-Sitzungen dabei, noch lie-
gen mir Protokolle vor. Aber ei-
gentlich ist in den meisten Fällen
ein gemeinsames Fest am glei-
chen Datum im selben Quartier
besser als zwei Feste. Je nach
Zeitspanne müssen sich die Quar-
tierbewohnerinnen und -bewoh-
ner entscheiden, an welches Fest
sie gehen wollen. Und jeder Fest-
organisator wünscht selbstver-
ständlich, dass so viele Leute wie
möglich kommen. Welches Fest
die Wiediker am 9. November be-
suchen, wird sich zeigen.

Zudem wäre es sympathisch
gewesen, wenn der Quartierverein
Wiedikon und Orell Füssli ein ge-
meinsames Fest organisiert hätten.
Allerdings nur auf den ersten
Blick, denn wenn es ums Geld
geht, hört bekanntlich der Spass
auf. Wer hätte im Fall des Festes
«Wiedikon feiert 500 Jahre Orell
Füssli» entscheiden sollen, welche
Partei wie viel von den Kosten
übernimmt beziehungsweise über-
nehmen kann? Grundsätzlich zeigt
dieser Fall klar, dass nicht kom-
merzielle und kommerzielle Anlie-
gen nur schwer unter einen Hut zu
bringen sind. Zu unterschiedlich
sind die Interessen. Ein Quartier-
verein denkt an die Quartierbevöl-
kerung, ein Unternehmen muss
zuerst an sich selber denken,
wenn es weiterbestehen will. Dies
auch, wenn es die Bevölkerung an
ein Fest einlädt. Deshalb war ein
gemeinsamer Grossanlass wohl
ein schöner, aber nicht ganz realis-
tischer Wunsch, denn die Hürden
sind hoch, vielleicht zu hoch.

Pia Meier

Kommerziell versus
nicht kommerziell

Der Neubau an der Freihofstrasse 32
und 34 in Altstetten hat für einen
Grossandrang gesorgt. Gemäss einer
Mitteilung der Stiftung zur Erhaltung
von preisgünstigen Wohn- und Gewer-
beräumen (PWG) der Stadt Zürich
haben sich rund 500 Interessenten für
eine der 33 Wohnungen beworben.

Besonders an den Wohnungen ist
die Kompaktheit. Eine 4-Zimmer-
Wohnung misst rund 95 Quadratme-
ter. Dafür profitieren die Bewohne-
rinnen und Bewohner laut PWG von
einem tiefen Mietzins. Eine 4-Zim-
mer-Wohnung kostet inklusive Ne-
benkosten weniger als 2000 Franken

im Monat. Die Mieterschaft an der
Freihofstrasse konsumiert durch-
schnittlich 33,5 Quadratmeter Wohn-
fläche pro Person. Zum Vergleich:
Den Bewohnern der Stadt Zürich ste-
hen gemäss der PWG 39 Quadratme-
ter zur Verfügung.

Trotz minimaler Fläche würden
die Wohnungen über eine hohe
räumliche Qualität verfügen. «Dank
lauter abgeschlossener Zimmer sind
sie vielseitig nutz- und vermietbar»,
wird Alexandra Banz, die Bereichs-
leiterin Bauprojekte der PWG, in der
Mitteilung zitiert. Entworfen haben
das Gebäude Edelaar Mosayebi

Inderbitzin Architekten aus Zürich.
«Die Mieter haben sich per Mietver-
trag dazu verpflichtet, kein Auto zu
besitzen und stattdessen auf Velo und
öffentlichen Verkehr zu setzen», so
Andreas Schmuki, der bei der Stif-
tung PWG für die Vermietung verant-
wortlich ist. Das Gebäude im Miner-
gie-Eco-Standard kostete 15,5 Millio-
nen Franken.

Eine Volksinitiative führte 1985
zur Gründung der gemeinnützigen
Stiftung PWG. Diese erhielt den Auf-
trag, preisgünstige Wohn- und Ge-
werberäume zu erhalten und durch
Neubauten zu schaffen. (zw.)

500 bewerben sich für Wohnungen
Der Familiengartenverein Aussersihl
hat seine Pächter auf dem Freilager-
Areal verärgert. Grund dafür ist ein
Betrag von 600 Franken, den die
Pächter für die Zwangsräumung ih-
rer Gärten bezahlen sollen, die Platz
für das neue Schulhaus machen müs-
sen. Nachdem die Pächter im «Zürich
West» schwere Vorwürfe gegen den
Vereinsvorstand erhoben, ging dieser
jetzt auf einen Kompromiss ein. Wie
eine Pächterin mitteilt, haben Grün
Stadt Zürich und der Vorstand eine
Sitzung mit den Pächtern einberufen.
Dabei wurde die Zahlungsfrist für die
Räumungskosten nach hinten ge-
setzt. Zudem wurde transparent ge-
macht, wo sich zahlungsunfähige
Pächter melden können. Darüber
hinaus erhalten die Pächter für die
Entsorgung nun eine Mulde. (lz)

Familiengartenverein
geht Kompromiss ein

IN KÜRZE

Im ersten Halbjahr stiegen die
Übernachtungszahlen der Sub-
region Zürich um 3,7 Prozent,
wobei insbesondere das starke
zweite Quartal zum Wachstum
beigetragen hat. Insgesamt ver-
buchte die Region 2 391 252
Übernachtungen. Die guten Aus-
lastungen im Sommer bestätigen
den Trend, dass Stadt und Region
mehr und mehr Freizeittouristen
anlocken.

Wichtige KMU
Die kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) gelten als wichti-
ge Stützen der schweizerischen
Volkswirtschaft. Dies widerspie-
gelt sich auch im Aussenhandel:
Im Jahr 2016 waren neun Zehn-
tel der im Export- und Importge-
schäft tätigen Unternehmen
KMU. Diese waren für 45 Prozent
der Aus- und für 60 Prozent der
Einfuhren verantwortlich. Dies
teilt die Eidgenössische Zollver-
waltung mit.

Soziokultur
Ab dem 19. August stehen im
neu erbauten Quartierzentrum
Schütze an zentraler Lage am
Escher-Wyss-Platz fünf Räume
für die «soziokulturelle Miete»
zur Verfügung. Ausserdem wird
es im Quartierzentrum ab Früh-
ling 2020 einen professionell ge-
führten Begegnungsort mit Kon-
sumationsmöglichkeit für das
Quartier geben. Parallel zur Neu-
eröffnung im August erhalten die
Quartiertreffs neue Namen: Sie
heissen künftig Quartierräume.

Konsumentenpreise
Der Landesindex der Konsumen-
tenpreise (LIK) sank im Juli 2019
im Vergleich zum Vormonat um
0,5 Prozent und erreichte den
Stand von 102,1 Punkten (De-
zember 2015 = 100). Gegenüber
dem Vorjahresmonat betrug die
Teuerung 0,3 Prozent. Der Rück-
gang ist unter anderem auf die
im Rahmen des Ausverkaufs re-
duzierten Preise für Bekleidung
und Schuhe zurückzuführen.

Zürich in Vevey
Unter dem Motto «Zürich scham-
par joli – Zürich simplement
schön» zeigte der Kanton Zürich
an seinem Kantonstag an der
Fête des Vignerons in Vevey ein
Programm, das sowohl Brauch-
tum und Tradition als auch Ge-
genwart und Moderne berück-
sichtigte. Zuschauermagnet war
der grosse Festumzug mit über
800 Teilnehmenden, darunter
viele Zünfter und Winzer.

Mehr Sprayereien
Jedes Jahr gehen in der Stadt Zü-
rich Hunderte Anzeigen wegen il-
legaler Sprayereien bei der Poli-
zei ein, berichtete die NZZ. Im
vergangenen Jahr sollen dadurch
rund zwei Millionen Franken
Schaden verursacht worden sein.
Eine starke Zunahme stellten vor
allem die SBB fest. 2018 seien die
Kosten mit rund drei Millionen
Franken um 43 Prozent angestie-
gen.

Mehr Touristen



K U L T U R4 Zürich West Nr. 32/33 8. August 2019

Das Haus Bellerive, das seit letztem
Herbst als Pilotprojekt das Zentrum
Architektur Zürich (ZAZ) beherbergt,
steht am Anfang der Höschgasse und
damit direkt hinter der Seepromena-
de. Und diese wiederum war 1882
Teil der städtebaulichen Neugestal-
tung von Zürich unter Stadtingenieur
Arnold Bürkli. Sein Werk bildet nun
den Ausgangspunkt in einer Reihe
von Meilensteinen der Stadtentwick-
lung, die das ZAZ in seiner dritten
Ausstellung beleuchtet. Auf zwei

Stockwerken laden die Kuratoren
Christian Schmid André Bideau und
Daniel Bosshard zum Rundgang
durch thematisch gestaltete Räume.
Studieren lassen sich dabei der ge-
nossenschaftliche Wohnungsbau im
Roten Zürich der 1920er- und
1930er-Jahre, die Modernisierung
der Nachkriegszeit mit ihren Metro-
polenträumen und teilweise geschei-
terten Verkehrsprojekten, der Bau
der S-Bahn ab 1981 mit der grossflä-
chigen Urbanisierung zum heutigen
Metropolitanraum und schliesslich
die innere Verdichtung der letzten
zwei Jahrzehnte.

In der Entwicklung Zürichs ha-
ben Bauprojekte, Verkehrsplanun-
gen und Entwicklungsstrategien im-
mer wieder für Kontroversen, De-
batten und Konflikte gesorgt. Dabei
ging es nicht nur um die Bewahrung
des Bestehenden, sondern auch um
Wohnungsnot und bezahlbares Woh-
nen, Lärm und Luftverschmutzung,

die Erhaltung der innerstädtischen
Wohnquartiere, die Frage von urba-
nen Qualitäten, die Gentrifizierung
und die Nutzung des öffentlichen
Raums. Diesen grossen themati-
schen Bogen illustrieren die Kurato-
ren anhand von Modellen, Plänen,
Skizzen, Fotos, Broschüren, Abstim-
mungsplakaten, Videos und andere
Archivmaterialien, darunter histori-
sche Dokumente, die zum ersten
Mal in einer Ausstellung zu sehen
sind. Eindrücklich sind dabei auch
die Exponate, die den Wandel rund
um Langstrasse und Hauptbahnhof
illustrieren.

Da sind etwa die Regale voller
Modellvarianten der Bahnhofüber-
bauung «HB Südwest» von 1980,
das ebenso wie seine Nachfolger
«Eurogate» und «Stadtraum HB»
aufgegeben wurde, bis sich dann die
«Europaallee» durchsetzte. Span-
nend auch die Portäts mehrerer
Häuser im Langstrassenquartier, de-

ren Geschichte Architekturstudie-
rende der ETH nachgegangen sind.
Dazu haben sie zahlreiche histori-
sche Dokumente ausgegraben – dar-
unter etwa auch ein über 100 Jahre
altes Gästebuch des damaligen Lo-
gierhauses und heutigen Pflegezen-
trums Erlenhof – und Interviews mit
Quartierbewohnern geführt.

Anarchiv statt Inventar
«Nach Zürich» sei ein «Anarchiv» –
kein Inventar also, sondern ein
Archiv, das sich immer wieder zu ei-
ner neuen Ordnung zusammenbrin-
gen lasse, betonen die Ausstellungs-
macher. Wie die Stadt selber bleibe
diese Informationsfülle offen, unfer-
tig, suggestiv und schaffe somit ver-
schiedenste Zugänge für ein breites
Publikum.

Kontroversen rund um Stadtentwicklung
In seiner dritten Ausstel-
lung «Nach Zürich. Kontro-
versen zur Stadt» beleuch-
tet das Zentrum Architektur
Zürich Meilensteine
der Stadtentwicklung
der letzten 140 Jahre.

Lisa Maire

Seit je ein Ort des Ankommens und Wegziehens: Hausbiografien und Interviews erzählen vom Wandel im Langstrassenquartier seit der Industrialisie-
rung bis heute. Die Ausstellung «Nach Zürich. Kontroversen zur Stadt» dauert noch bis zum 25. August. Foto: Lisa Maire

Zentrum Architektur Zürich, Höschgasse 3,
8008 Zürich; Ausstellung bis 25. August
2019, geöffnet jeweils Mi – So, 14 – 18 Uhr.
www.zaz-bellerive.ch

ANZEIGEN

Das Zürcher Institut für interreligiö-
sen Dialog (ZIID) mit Sitz im Kreis 5
lädt am Sonntag, 1. September, zu
einer Exkursion mit Samuel Behloul
unter dem Titel «Jesus-Kind aus Sri
Lanka».

Der Besuch bei der tamilisch-ka-
tholischen Gemeinschaft in Wiedi-
kon entführt von 14.30 bis 17 Uhr in
eine faszinierende Welt unterschied-
licher Farben, Klänge und ritueller
Handlungen, schreibt das ZIID.

Anmeldung bis 16. August
Durch die Teilnahme am tamilischen
Infant-Jesu-Fest kann man erleben,
wie ein ursprünglich europäisches
Kirchenfest in die hinduistisch ge-
prägte Gemeinschaft der tamilischen
Katholiken integriert wurde.

Treffpunkt ist bei der Herz-Jesu-
Kirche an der Ämtlerstrasse 45. An-
meldung bis 16. August beim Zür-
cher Institut für interreligiösen Dia-
log: Telefon 044 341 18 20, Mail
info@ziid.ch. (zw.)

Besuch bei der
tamilisch-katholischen
Gemeinschaft

Treffpunkt: Herz-Jesu-Kirche, Ämtler-
strasse 45. Anmeldung bis 16. August
beim Zürcher Institut für interreligiösen
Dialog: www.ziid.ch.

Der «Ferienplausch» ermöglicht
Kindern und Jugendlichen in der
letzten Ferienwoche kurzweilige und
abwechslungsreiche Ferien.

Wie wäre es, sich auf der Sport-
anlage Utogrund auf dem Trampolin
an Luftsprüngen und Saltos zu
üben? Spass macht es sicher auch,
aussergewöhnliche Sportgeräte aus-
zuprobieren und bei kleinen Turnie-
ren mitzuspielen. Vielfältig ist das
Programm des Sport- und Spielfests
auch dieses Jahr.

Das Angebot ist kostenlos und
richtet sich an Kinder, Jugendliche
und ihre aktiven Eltern und
Erziehungsberechtigten (Kinder
unter 7 Jahren in Begleitung
Erwachsener). Es findet vom Mon-
tag, 12. bis Freitag, 16. August, je-
weils 10 bis 13 Uhr auf der Sportan-
lage Utogrund statt. Einfach Sport-
und eventuell Badekleidung mitneh-
men. (pd.)

In letzter Ferienwoche
auf dem Utogrund
spielen und Saltos üben

Ferienplausch von 12. bis 16. August,
jeweils 10 bis 13 Uhr. Sportanlage
Utogrund. Weitere Informationen:
www.stadt-zuerich.ch/ferienplausch.
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Punkt 8 Uhr fiel am Montag, 5. Au-
gust, der erste Schuss. Bis zum 17.
August, wenn das 26. Eidgenössische
Schützenfest für Veteranen (ESFV)
nach zweiwöchigem Betrieb im Albis-
gütli zu Ende sein wird, werden es
gegen 200 000 verschossene Patro-
nen sein. Und rund 6000 Auszeich-
nungen werden bis dahin verteilt
sein an die rund 7100 angemeldeten
Schützinnen und Schützen, wie der
Schiessverantwortliche Fritz Kilchen-
mann aufgrund seiner Erfahrung
schätzt. Und Kilchenmann hat eine
grosse Erfahrung. Immerhin war er
schon 2004, beim letzten Eidgenössi-
schen der Veteranen in Zürich, für
das Schiesswesen zuständig.

Der Auftakt zum Schützenfest ver-
läuft ohne Friktionen. Schon um 5.30
Uhr sind die ersten Helfer auf Platz.
Sie müssen die rund 600 Schützen in
Empfang nehmen, die an diesem Tag
vor allem aus den Kantonen Aargau
und Schaffhausen anreisen. In den
kommenden Tagen folgen die Delega-
tionen aus allen anderen Kanton.

Schützenveteranen gibt es in der
ganzen Schweiz. Veteran wird, wer
als Schütze in einem Verein mindes-

tens 60 Jahre alt ist. Auch bei den
Veteranen gibt es noch eine Steige-
rung. Ab 70 wird man zum Senior,
wer 80 Jahre und älter ist, bringt es
gar zum Ehrenveteranen. «Der ältes-
te Zürcher Teilnehmer zählt bereits
94 Jahre», weiss Kilchenmann.

OK-Präsident Andres Türler, der
dieses Amt übernommen hat, als er
noch Zürcher Stadtrat gewesen ist,
zeigt sich stolz, dass «seine» Stadt
nach 2004 wieder Austragungsort
des ESFV ist. «Zürich ist eine Bil-
dungsstadt, eine Kulturstadt, eine Fi-
nanzstadt, eine Sportstadt – und
eben auch eine Schützenstadt»,
meint er an der Medienkonferenz zur
Eröffnung des Festes und verweist
auf die lange Schützentradition Zü-
richs. Belegt ist erstmals für 1504 ein
Ehr- und Freischiessen.

Auszeichnungen und Preise
Neben dem sportlichen Aspekt sei
das Gesellschaftliche an diesem Fest
ebenso wichtig. «Ich freue mich über
die vielen Kontakte, die hier auch an
den Tischen geknüpft werden.» Und
wie überall im Sport spielt der Ehr-
geiz eine wichtige Rolle. Immerhin
gibt es neben Barpreisen auch Waren
im Wert von 58 000 Franken zu ge-
winnen, und natürlich der Stolz jedes
Schützen: eine Kranzauszeichnung.

Es ist noch keine Stunde um, «da
sind die Ersten schon angestanden,
um ihr Blech abzuholen», wie Türler
scherzhaft anfügt. Tatsächlich tragen
schon einige ältere Schützen die sil-

berne oder goldene Auszeichnung an
der Brust.

Im Interesse der Sicherheit ist der
Ablauf für jeden Schützen genau vor-
gegeben. Beim Eingang in den gros-
sen Schiessstand wird jedes Sportge-
rät – «wir schiessen nicht mit Waffen,
sondern mit Sportgeräten», stellt Kil-
chenmann klar – kontrolliert. Das
sind Gewehre in allen möglichen
Ausführungen, vor allem aber modi-
fizierte Sturmgewehre 57 sowie Pis-
tolen in grosser Vielfalt. Und jedes er-
hält dann einen Kleber. Die Munition
wird an einem anderen Schalteraus-
gegeben. Vier Schützenmeister über-
wachen das Geschehen an den 43
Scheiben auf die 300-Meter-Distanz.
Und hinter jedem Schiessenden gibt
es Warner, die die Resultate aufneh-
men. Das erklärt auch die grosse Hel-
ferzahl. Pro Tag stehen rund 150 im
Einsatz, der grösste Teil von ihnen im
Schiessbetrieb.

«Die Teilnehmer sind unsere Kun-
den, und wir betreuen diese als Gäs-
te», lautet das Credo von Kilchen-
mann. Damit diese bestmöglich be-
treut werden können, ist eine lange
Vorbereitung nötig gewesen. Immer-
hin ist die Auslastung der Scheiben
an fast allen Tagen sehr hoch. So er-
hält jeder Schütze seinen Rangeur,
die Zeit, in der er schiessen kann.
«Es wird keine Engpässe geben», ist
sich Kilchenmann sicher. Da kommt
wieder seine Erfahrung zum Tragen.
Rund 30 Minuten ist der Zeitbedarf
pro Schütze. Insgesamt gibt es am

ESFV acht Kategorien, in denen ge-
schossen wird. In den unterschied-
lichen Gewehrkategorien wird über
300 Meter gewetteifert, mit den Pis-
tolen über 50 oder 25 Meter.

Der Höhepunkt im Schützenleben
«Das Eidgenössische gehört zum Zy-
klus im Leben eines Schützen. Es
stellt jeweils den Höhepunkt dieses
Zyklus› dar», betont Bernhard Lam-
pert, Zentralpräsident des Verbandes
Schweizerischer Schützenveteranen

(VSSV). «Es hat aber auch eine ge-
sellschaftliche Bedeutung: Man sieht
sich und wird gesehen. Das gibt ein
gemeinschaftliches Erlebnis.» Der
VSSV lege auch Wert darauf, dass ein
Eidgenössisches Schützenfest zentral
an einem Ort durchgeführt werde.

Das ist im Albisgütli aufgrund der
vorhandenen Infrastruktur möglich.
Und das ist auch einer der Gründe,
weshalb die Wahl für den Austra-
gungsort 2019 auf Zürich fiel. Im-
merhin gab es drei Bewerber. Laut
Lampert fiel Lausanne aus der Wahl,
da dort bereits 2009 ein ESFV durch-
geführt worden sei. Zürich und Bern
hätten beide gleichwertige Bewer-
bungen vorgelegt. Deshalb seien erst-
mals in der Geschichte des VSSV an
einer Konferenz gleich zwei Anlässe
vergeben worden: an Zürich im 2019
und an Bern im 2023.

Während das ESFV sich an alle
Schützinnen und Schützen richtet,
wird der letzte Tag des Anlasses den
Besten der Veteranen vorbehalten
sein. Am 17. August findet der
Ständewettkampf statt, der unter
der Verantwortung des Zentralver-
bandes steht. «An diesem Wett-
kampf zwischen den Kantonen geht
es um Prestige und Tradition», un-
terstreicht Lampert. «Das zeigt sich
schon an der Vorbereitung. In ver-
schiedenen Kantonen gibt es Aus-
scheidungswettkämpfe, in denen
entschieden wird, wer den Kanton
vertreten darf.» Da schwingt er wie-
der mit, der Ehrgeiz. (pd.)

Veteranen aus der ganzen Schweiz schiessen im Albisgütli 
Bis zum 17. August kämpfen
im Albisgütli am Eidgenössi-
schen Schützenfest für Vete-
ranen über 7000 Schützinnen
und Schützen um Punkte
und Auszeichnungen.

OK-Präsident Andres Türler hat das
Amt übernommen, als er noch Stadt-
rat von Zürich war. Foto: zvg.

Müsste man für eine Image-Kampagne
einen typischen Vertreter des vorder-
gründig weltoffenen, urbanen Zürchers
engagieren – Michael Braunschweig
wäre der ideale Kandidat. Der Pfar-
rerssohn sieht gut aus und hat mit sei-
nen 35 Jahren schon einen beachtli-
chen akademischen Karriereweg als
Theologe und Ethiker vorzuweisen.
Momentan belegt er noch einen Studi-
engang in Juristik. Mit seinem Lebens-
partner zieht er im boomenden Zü-
rich-West-Quartier Zwillinge (2) auf.
Ein perfektes Leben, das in unserer
politisch hochkorrekten Welt nur vage
Kritik verträgt. Entsprechend selbstbe-
wusst tritt er am Turmgespräch im St.
Peter auf.

Braunschweig sieht sich als idealen
Kandidaten fürs Kirchenpflegepräsidi-

um, weil es «eine Richtungswahl ist».
Jetzt sei ein Aufbruch nötig. Trotzdem
setzt er auf Kontinuität. «Ich will eine
Organisation, die stabil ist», hält er ge-
genüber dem Gesprächsleiter David
Guggenbühl fest. Dazu will Braun-
schweig einen Geschäftsführer einset-
zen. Denn momentan führt Andreas
Hurter, der für eine Kandidatur über-
raschend das Handtuch geworfen hat,
den Verband in Doppelfunktion. Als
Präsident und als Geschäftsführer.
Weiter will Braunschweig eine «nach-
haltige Organisation» aufbauen, was
mehr sei als nur die Umsetzung eines
Ökolabels. «Fokussierter und attrakti-
ver», skizziert Braunschweig die künf-
tige Kirche.

Nachfolger von Helmuth Werner
«Führungserfahrung hast Du aber
nicht», stellt David Guggenbühl fest.
«Ich gebe der Organisation ein Gesicht
und repräsentiere sie», kontert Micha-
el Braunschweig. Er sieht der Aufgabe
als Präsident entspannt entgegen:
«Wenig ist anspruchsvoller, als Kir-
chenpflegepräsident im Kreis 5 zu
sein», ist er überzeugt. Denn vor fünf
Jahren lag in der damaligen Kirchge-
meinde Industrie alles am Boden, nach
zermürbenden Streitigkeiten, die in ei-
ner Untersuchungshaft des damaligen
Kirchenpflegepräsidenten und «Quar-
tierkönigs» Helmut Werner gipfelten.
Braunschweig packte die Gelegenheit,
liess sich als Nachfolger wählen und
baute die Kirchgemeinde neu auf.

Auf Nachfrage von Guggenbühl er-
klärt er, wie er auf die schwindenden
Steuereinnahmen reagieren wolle.
«Liegenschaften können Geld brin-
gen». Hier schimmert seine Art durch,
Situationen zu analysieren und den
Markt spielen zu lassen. «In einer aka-
demischen Laufbahn lernt man, dass
man nicht aus dem Bauch entscheiden
darf», betont der 35-Jährige. Apropos
Alter. Er bezeichnet seine erst 35 Le-
bensjahre als «entscheidenden Vor-
teil». «Ich bin jung», strahlt er. «Jung
ist unglaubwürdig», sieht dies Oliver

Burger völlig anders. Der Kommunika-
tionsfachmann gibt sich generell skep-
tisch über Braunschweigs Kandidatur.
Annina Hess-Cabalzar ergänzt: «Im
Kirchenparlament hast Du nicht über-
zeugt. Dich wählen schläfrige 50- bis
80-Jährige. Die Präsidentin des Ver-
eins St. Peter fragt: «Wie willst Du die-
se abholen?» Braunschweig bleibt ge-
lassen. «Erfolgreich sind Wahlen, wo
wir jung und alt abbilden», findet er.
Man sei als Präsident Teil einer Kolle-
gialbehörde. «Der Präsident kann
nichts vorgeben. Aber er prägt», stellt

Braunschweig klar. Dieser Satz könnte
freilich auch vom Bundespräsidenten
der Eidgenossenschaft stammen.

Wo bleibt der Leadership?
Ist diese Haltung nicht zu defensiv? Wo
bleibt der Leadership, die Führungs-
qualität also? Die reformierte Kirche ist
enorm unter Druck. Die Kirchen sind
leer und der gesellschaftliche Einfluss
minim. Die Klammer, welche die bis-
herigen 34 Kirchenpflegen in der neu-
en zentralen Einheitskirchgemeinde
zusammenhalten soll, wirkt fragil. Wi-

tikon und Hirzenbach haben sich erst
gar nicht angeschlossen und arbeiten
auf eigene Faust weiter. Trotzdem hält
Braunschweig nichts von inhaltlichen
Vorgaben durch die Kirchenpflege.
«Sie muss die Ressourcen bereitstel-
len», interpretiert Braunschweig seine
künftige Position. Das tönt für die rund
100 Pfarrer der Kirchgemeinde eigent-
lich verheissungsvoll, haben doch nicht
wenige Angst davor, dass künftig alles
zentral entschieden wird. Hans-Hin-
rich Dölle von der ehemaligen Kir-
chenpflege Fraumünster hofft trotz-
dem, dass «Anstösse kommen vom
Präsidenten». Das Angebot der Kirche
sei seit 50 Jahren dasselbe. Braun-
schweig stimmt ihm zu: «Wir müssen
die Kommunikation schärfen». Wie die
Kirche die Jugendlichen erreicht, bleibt
trotzdem unklar. Guggenbühls Feststel-
lung «nach der Konfirmation kommt
man nicht mehr in die Kirche» unwi-
dersprochen.

Michael Braunschweig übt aber
durchaus Kritik am Kirchensystem. Er
stört sich daran, dass die Kirche inner-
halb der Organisation an fixen Berufs-
bildern festhalte und Kirchengelder
«giesskannenmässig über die Stadt»
verteile. Gleichwohl sieht er die Kirche
nicht in einer schwachen Position. Die
70-prozentige Ablehnung der Anti-Kir-
chensteuer-Initiative der Jungfreisinni-
gen sei ein starkes Zeichen gewesen.
«Ein Riesen-Asset», so Braunschweig.
Übersetzt heisst das: Der Wert der re-
formierten Kirche sei nach wie vor
hoch. Überhaupt braucht Braunschweig
oft Begriffe aus der Managerwelt. Wie
weit ihm dieses theoretische Vocabulai-
re als künftiger Präsident helfen könnte,
bleibt offen. Ein solider Verwalter des
Kirchenapparates wäre er zumindest.

Analytiker will Kirchen-Präsident werden
Michael Braunschweig will
Präsident der reformierten
Zürcher Kirchenpflege wer-
den. Er nennt die Analyse-
fähigkeit als seine grosse
Stärke. Am Wahlhearing im
St.Peter-Turm kamen seine
Ansichten unterschiedlich an.

Lorenz Steinmann

Die Turmgespräche sind auf der Website
www.turmgespraeche.ch aufgeschaltet.
Dort ist zusätzlich die Rubrik «Kurz nach-
gefragt» mit Michael Braunschweig zu fin-
den. Zudem sind die Turmgespräche mit
Andreas Hurter und Res Peter nachzulesen
und zu hören. In der nächsten Ausgabe am
22. August folgt das Gespräch mit Mitkan-
didatin Annelies Hegnauer.

«Führungserfahrung hast Du nicht», stellt Gesprächsleiter David Guggen-
bühl (r.) fest. «Aber ich gebe der Organisation ein Gesicht und repräsen-
tiere sie», kontert Michael Braunschweig. Foto: Lorenz SteinmannDas Gerücht, dass Michael Braun-

schweig zusammen mit einem
neuen Team für die zentrale Kir-
chenpflege antreten könnte, ist
am Turmgespräch kein Thema.
Auf Nachfrage erklärt Braun-
schweig: «Ich weiss nicht, woher
das kommt; ich habe auf meiner
Website dazu ermutigt, selbst zu
kandidieren». Er sei überzeugt,
dass eine belebte Wahl mit vielen
Köpfen letztlich von Vorteil sei für
die Kirche, weil sie so ins Ge-
spräch komme. Somit hat sich
das Gerücht in Luft aufgelöst. (ls.)

Er tritt alleine an



A U TO M O B I L6 Stadt Zürich Nr. 32/33 8. August 2019

Am Mittwoch, dem 21. August, findet

auf dem Bürkliplatz zum 15. Mal der

Zürich Classic Car Award (ZCCA)

statt. Am traditionellen Concours

d’Elégance werden auch in diesem

Jahr wieder rund 90 Sammlerfahr-

zeuge aus verschiedenen Epochen

präsentiert und ausgezeichnet. «Im

letzten Jahr war das älteste Auto ein

De Dion Bouton mit Baujahr 1888»,

sagt Christoph Lehmann, Mitglied

des Organisationskomitees (OK).

Ein derart altes Fahrzeug sei in

diesem Jahr nicht vertreten. Dennoch

bietet auch der ZCCA 2019 den Zu-

schauern ein vielfältiges Angebot an

originellen und gut erhaltenen Oldti-

mern der verschiedensten Marken.

Für eine Teilnahme bewerben kann

sich laut Lehmann jeder Besitzer ei-

nes Sammlerfahrzeugs: «Eine fach-

kundige Jury begutachtet die Fahr-

zeuge jeweils und entscheidet dann

Mitte Juni, wer kommen darf.»

Dabei habe sie sich an strenge

Vorlagen von der Fiva, also vom in-

ternationalen Verband für historische

Fahrzeuge, zu halten. «Wir wollen

hier ja Originale zeigen, keine

Fakes», begründet Lehmann. Dem-

entsprechend seien weder beschädig-

te noch falsch restaurierte Autos für

die Teilnahme zugelassen. Erwünscht

sind stattdessen technisch besondere

Autos und rare Originale.

Auch bezüglich dem Alter gibt es

beim ZCCA strenge Vorgaben. Oldti-

mer und Youngtimer sind zugelassen,

das Mindestalter beträgt laut Leh-

mann 40 Jahre. «Falls es sich aber

zum Beispiel um einen etwas neu-

eren Prototyp eines bekannten Desig-

ners handelt, drücken wir dabei auch

mal ein Auge zu», fügt er hinzu.

Für die Bewertung der Autos ist

ebenfalls die Jury zuständig. Unter-

stützt wird sie von einem nichtwahl-

berechtigten Sekretär. Nebst der Ori-

ginalität der Autos gehören auch die

Eleganz und die allgemeine Schön-

heit zu den wichtigsten Bewertungs-

kriterien. Laut Lehmann kann sich

auch die Geschichte eines Fahrzeugs

positiv auf die Bewertung auswirken:

«Wenn man einfach angibt, dass das

Auto irgendwann einmal irgendwo in

Amerika produziert wurde, hat man

kaum eine Chance.» Autos, die sich

nachweislich seit Jahrzehnten in Fa-

milienbesitz befinden, würden dafür

umso besser abschneiden. «Das sind

die Guten», sagt Lehmann.

Beim ZCCA 2019 werden Aus-

zeichnungen in insgesamt zwölf ver-

schiedenen Kategorien vergeben. So

werden Fahrzeuge aus der Vorkriegs-

und der Nachkriegszeit beispiels-

weise separat bewertet. Auch für die

Coupés gibt es eine eigene Kategorie.

Hinzu kommen die Sonderklassen.

2019 sind dies «100 Jahre Bentley»,

«70 Jahre Abarth» und die Kategorie

«Microcars». Wie die Namen dieser

Sonderklassen schon verraten, wer-

den dabei Fahrzeuge einer spezifi-

schen Bauart oder Marke ausgezeich-

net.

Publikum hat eigenen Geschmack
Auch ein Publikumspreis wird am

kommenden Mittwoch auf dem Bürk-

liplatz vergeben. «Die Zuschauer

zeichnen meistens andere Autos aus

als die Jury», sagt Lehmann. So wür-

den rein äusserliche Kriterien bei der

Publikumswahl meist einen grösse-

ren Einfluss haben als bei der Bewer-

tung durch die Jury.

Der Hauptpreis, also der Zürich

Classic Award 2019, wird dann zwi-

schen den Siegern der einzelnen Ka-

tegorien vergeben. Es gewinnt, wer

den maximal 100 Punkten, die auf-

grund der Kriterien vergeben wer-

den, am nächsten kommt. Bei Punk-

tegleichstand liegt die letzte Entschei-

dung beim Jury-Präsidenten.

Mit der Organisation des Anlasses

beginnt das OK erst zwei Wochen im

Voraus. «Zuerst müssen der Anlass

bewilligt und die Autos selektiert wer-

den», sagt Lehmann. Danach müsse

das OK noch die Einweisung und Ju-

rierung der Fahrzeuge vornehmen

und sicherstellen, dass zu jedem Fahr-

zeug ein Datenblatt vorhanden ist.

Der Höhepunkt des Anlasses ist

dann die Preisverleihung, wofür die

Autos auf dem roten Teppich vorfah-

ren. Der gesamte Anlass wird zudem

von einer Liveband begleitet, die laut

Lehmann «zu den eleganten Autos

passt». Hinzu kommt das Publikum.

Lehmann rechnet im Verlauf des Ta-

ges mit «Tausenden» Zuschauern.

«Wir wollen Originale zeigen, keine Fakes»
Beim Zürich Classic Car
Award bewertet eine fach-
kundige Jury verschiedene
Old- und Youngtimer nach
ihrer Eleganz, ihrer
Geschichte – und vor allem
nach ihrer Originalität.

Leon Zimmermann

Jahr für Jahr verwandelt sich der Bürkliplatz dank dem Zürich Classic Car Award in einen Parkplatz für Sammelfahrzeuge – wie zum Beispiel diesen Alfa Romeo Montreal (1976). Foto: ls.

Zürich Classic Car Award 2019, Mittwoch,
21. August, 9 Uhr bis 15 Uhr auf dem
Bürkliplatz, Infos: www.zcca.ch

Die Gewinner 2018 mit ihrem Ferrari 250 PF Coupé (1959). Foto: zvg/ZCCA

Renault Der Mégane R.S. Trophy-R hat mit 2:48,338 Minuten eine neue
Bestzeit für frontangetriebene Serienfahrzeuge auf dem Circuit de Spa-
Francorchamps in Belgien aufgestellt. Die gewichtsoptimierte High-Per-
formance-Variante des Mégane R.S. Trophy unterbot den bisherigen Run-
denrekord auf der Formel-1-Strecke im Rahmen der «R.S. Days» um fünf
Sekunden. (red)

Foto: zvg.

Mégane R.S. Trophy-R
knackt Rundenrekord in Spa
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Baustellenbesuch beim Farbhof. Es
ist hochsommerlich heiss, die Sonne
brennt ohne Unterlass vom Himmel,
der Autoverkehr sucht sich seinen
Weg zwischen zahllosen Abschran-
kungen hindurch. Doch dies macht
den hier arbeitenden Spezialisten
nichts aus. Im gewohnten Rhythmus
gehen sie ihren Tätigkeiten nach,
steuern routiniert ihre riesigen Gerä-
te über den knochentrockenen Unter-
grund, den Staubwolken und dem
Lärm trotzend.

Im Moment ist die Firma Implenia
mit dem Tiefbau beschäftigt, bald
werden auch die Gleisbau-Unterneh-
men anrücken. Vom seit Jahrzehnten
vertrauten Bild des Verkehrsknoten-
punktes mit seiner Tramschleife ist
nichts übrig geblieben. Die vom Zür-

cher Stadtzentrum kommenden Glei-
se enden abrupt an der Einmündung
der Badenerstrasse.

Unvergessliche Abschiedsszenen
«Es war ein denkwürdiger Moment
in der Freitagnacht nach Ferienbe-
ginn», erinnert sich Domenico De-
marco, örtlicher Bauleiter des Pla-
nungsunternehmens Gruner Wepf
AG, auf dieser Schlüsselbaustelle der
Limmattalbahn. Der letzte Tramzug
sei von Anwohnern mit Blumen-
sträussen empfangen worden, und
kaum habe er die Wendeschleife ver-
lassen, sei mit dem Abbau der Tram-
gleise begonnen worden. Quasi als
erster Akt sei das Ausschalten und
Erden der Fahrleitung erfolgt, am
Tag darauf legten die Männer Hand
an den Gleisen an. «An dieser Stelle
durchtrennten wir die Schienen,
dann kam ein 100-Tonnen-Bagger
mit Spezialwerkzeug zum Einsatz»,
erklärt Demarco und deutet auf die
Gleisstummel. Auf seinem Smart-
phone zeigt er ein selbst aufgenom-
menes Video, wie sich die gigantische
Baumaschine auf dem Trassee be-
wegt und die Schienen scheinbar mü-
helos aus dem betonierten Gleisbett
reisst. «Zahlreiche Schaulustige haben
das Spektakel verfolgt», so der Bau-
leiter. Bereits im Verlauf des Sams-
tags sei die Aufgabe für den Gross-

bagger erledigt gewesen, der Farbhof
gleisfrei. Nun ging es darum, den Be-
ton der bisherigen Tramfahrbahn mit
Hydraulikhämmern herauszuspitzen,
damit der Weg für das Planieren des
künftigen Trassenverlaufs frei wurde.
Dies ist inzwischen geschehen, ein
grosser Teil des Platzes ist fertig pla-
niert und für die neue Gestaltung
vorbereitet.

«Wir haben momentan einen
leichten Vorsprung gegenüber dem
Zeitplan», freut sich der Projektinge-
nieur. Unvorhergesehenes habe es
bisher nur in geringem Umfang ge-
geben, beispielsweise Werkleitungen,
die nicht exakt dort verliefen, wo sie
in den Plänen eingetragen waren.
«Alles geschieht fortlaufend, hier ha-
ben wir gestern bereits die Randab-
schlüsse gemacht», erklärt Demarco,
während wir der planierten Fläche
entlangschreiten. Nun erreichen wir
die in ihren Umrissen bereits deutlich
erkennbaren neuen Fussgänger-In-
seln zum Überqueren der Gleise. Die
frisch betonierten Ränder sind mit
Matten abgedeckt. «Wir mussten sie
wegen der Hitze einpacken, damit

der Beton nicht zu schnell trocknet»,
lautet die Erklärung hierzu. Der Pro-
jektingenieur zeigt in der Mitte des
Platzes die Stelle, wo die Gleise der
Limmattalbahn in Richtung Bahnhof
Altstetten abzweigen werden. Der
Bau dieses Abschnitts wird das
nächste Teilprojekt unter seiner Lei-
tung sein.

Testfahrten beginnen bald
Weiter stadtauswärts sind bereits die
Wartehäuschen der neuen Haltestelle
Farbhof montiert, die sowohl der ver-
längerten Tramlinie 2 als auch der
Limmattalbahn dienen werden. Die
Strecke bis Schlieren ist fertiggestellt,
es fehlt nur noch der Lückenschluss
am Farbhof, an dem hier so fieber-
haft gearbeitet wird. Demarco zeigt
zum Abschluss des Rundgangs einen
Stapel vorfabrizierter Betonschwellen
mit sogenannter Bewehrung, die in
Kürze eingehoben und einbetoniert
werden. Darauf können dann die
Schienen verlegt und festgeklemmt
werden. «Bereits Mitte August finden
erste Testfahrten der VBZ auf dem
neuen Trassee statt, bis dahin müs-

sen wir fertig sein», fasst der Bau-
leiter den ambitionierten Plan zu-
sammen.

Fest am 31. August
Als Besucher zweifelt man keinen
Moment daran, dass alles auf den
Punkt genau klappen wird. Ab Mon-
tag, 2. September, schon bedient die
VBZ-Tramlinie 2 die Strecke vom
Bahnhof Tiefenbrunnen über Farb-
hof bis nach Schlieren. Die Haltestel-
le heisst ganz ländlich Geissweid.

Am Samstag, 31. August, gibt’s
innerhalb des Schlierefäschts ein
grosses Eröffnungsfest. Besonders
originell ist der Urban Minigolf Par-
cours der Limmattalbahn. Von der
Geissweid bis zum Farbhof können
alle sieben Haltestellen der 1. Etap-
pe der Limmattalbahn bespielt wer-
den – eine temporäre 7-Loch-Anla-
ge. Zudem gibt’s Nostalgietramfahr-
ten, etwa mit dem «Lisebethli». Jenes
Uralttram befuhr früher die damalige
Tramlinie zwischen Altstetten und
Schlieren. 1955 wurde sie durch ei-
nen Busbetrieb ersetzt. 64 Jahre spä-
ter rollen bald wieder die Trams.

Probefahrten starten in wenigen Tagen
Trotz Ferien wird beim Projekt
Limmattalbahn keine Pause
eingelegt – die Intensiv-
bauphase für den neuen
Farbhof ist in vollem Gange.
Schon ab 2. September
sollen die Trams bis Schlieren
rollen. Ab Mitte August
starten die Probefahrten.

Marcus Weiss

Die Arbeiten am Farbhof laufen sieben Tage die Woche, grundsätzlich in zwei Schichten, jeweils von 5 bis 23 Uhr. Vor allem im Gleisbau kommen Nachteinsätze hinzu. Fotos: Marcus Weiss

Ein Bauprojekt dieser Grössenord-
nung hat grosse Auswirkungen auf
den öffentlichen Raum und die Be-
völkerung. Umso erfreulicher ist,
dass die lobenden Worte aus dem
Quartier für die Baustellenorganisa-
tion und das Informationsmanage-
ment bei weitem überwiegen. «Da
die Informationen via Postsendung,
Infoanlass und Medien rechtzeitig
und sehr ausführlich waren, wurde
die Bevölkerung auf die Baustelle
bestens vorbereitet», antwortet die
Präsidentin des Quartiervereins Alt-
stetten, Esther Leibundgut. Auch To-
bias Schärli, Präsident des Gewerbe-
vereins Altstetten-Grünau, bestätigte
Ende Juli, noch keine Reaktionen
von Mitgliedern erhalten zu haben.
«Generell sind Baustellen für den
Unterhalt und die Erneuerung der
Infrastruktur notwendig, es ist uns
vom Gewerbe bewusst, dass dies
zwangsläufig zu Einschränkungen

führt», so Schärli in seiner schriftlichen
Antwort. Verbesserungspotenzial hin-
gegen wird bei der aktuellen und künf-
tigen Verkehrsführung gesehen: «Die
Anwohnenden rund um den Seidelhof
vermissen die fehlende Busverbin-
dung. Auch müssen Anlieger südwest-
lich des Lindenplatzes umständlichere
Wege in Kauf nehmen, um via Bahnhof
Altstetten zum Hauptbahnhof zu gelan-
gen (Buslinie 31)», führt Esther Leib-
undgut aus. Der 35er-Bus fahre erst ab
6 Uhr morgens und nur alle 15 Minu-
ten. «Als Alternative zu den fehlenden
Verbindungen müsste er den sonst üb-
lichen Fahrplan anbieten, schliesslich
gilt dieser Zustand für einen Zeitraum
von 1½ bis 2 Jahren», meint
die Quartiervereinspräsidentin.

Ferner werde eine fehlende Sitzge-
legenheit an der neuen Bushaltestelle
am Letzigrund bemängelt. Zugunsten
des Individualverkehrs schlägt Leib-
undgut vor, die Tafel der neuen Spur-

ordnung an der Kreuzung Altstetter-
/Badenerstrasse schon auf der Höhe
Spirgartenstrasse anzubringen. Ge-
fühlt dränge jeder zweite Lenker
nach der Kreuzung in die rechte
Spur.

«Aus Gewerbesicht kritisieren
wir, dass im Endzustand aus der
Karstlernstrasse nicht mehr links ab-
gebogen werden kann», ergänzt To-
bias Schärli vom Ingenieurbüro
Schärli + Oettli AG. Dies führe dazu,
dass der gesamte Quell- und Zielver-
kehr aus dem Quartier südwestlich
des Farbhofes in Richtung Westen zu
Umwegfahrten, etwa durch die
Dachslernstrasse, vorbei an den
Schulhäusern, führe. «Dies ist weder
für die Sicherheit noch hinsichtlich
der Umwelt- und Lärmbelastung
sinnvoll.» Das Gleiche gelte für den
Rechtsabbieger von der Altstetter-
strasse in die Hohlstrasse, welcher
definitiv aufgehoben werde. (mwe.)

Lob aus dem Quartier für die Informationsarbeit,

doch Gewerbe kritisiert geplante Verkehrsführung

Domenico Demarco zeigt die Stelle, an der die Gleise kurz nach der letzten
Fahrt der Tramlinie 2 durch die bisherige Wendeschleife gekappt wurden.
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Vor drei Jahren eröffnete Anastasia

Kiefer (45) im Herzen der Altstadt am

Rennweg 12 ihr Atelier mit Show-

room. Vorher war die passionierte De-

signerin im eigenen Luxus-Immobili-

engeschäft («Petit Palais» in Pfäffikon)

tätig, welches heute ihr Mann Dieter

Kiefer, ein ehemaliger UBS–Manager,

weiterführt. Innert kürzester Zeit ist

das Label «Anastasia Kiefer Couture»

zum internationalen Modebegriff ge-

worden. Die gebürtige Moskauerin

entwirft massgeschneiderte Haute

Couture und Prêt-à-porter-Kollektio-

nen. Die Stücke lässt sie in Norditalien

aus edlen Stoffen fertigen. Auf den ro-

ten Teppichen sieht man immer wie-

der Prominente in ihren Kreationen.

So etwa Ex-Miss Schweiz und Kinder-

ärztin Laetitia Guarino, Model und

Moderatorin Anita Buri oder Sarah

van Berkel. Influencerin Sylwina trug

einmal an einer Charity-Gala ein

Traumkleid, das alle Blicke auf sich

zog, und neulich liess Tennisstar Mar-

tina Hingis das Taufkleid von Tochter

Lia bei Kiefer massschneidern. Schau-

spielgrössen wie Nastassja Kinski

oder Merle Dandrige aus Hollywood

hüllen sich in die feenhaften Kiefer-

Kleider. Auch auf dem grünen Teppich

vom Filmfestival Zürich sind die russi-

schen Trendroben ein Hingucker. In

Zürich führt PKZ Woman die exklusi-

ven Teile aus der Modekollektion der

umtriebigen Powerfrau schon im

zweiten Jahr. Weil sie jüngst in Mos-

kau an den Fashion Days für ihre

«Aquamarin»–Kollektion mit dem

Preis für «Best Collection» ausgezeich-

net wurde, lud die Unternehmerin

gleichzeitig mit ihrem Geburtstag zum

rauschenden Fest. Passend zu den

zarten Tönen der Outfits waren die Ti-

sche im «Key West» in Oberrieden mit

Hortensienblüten in Pastellfarben ge-

schmückt. Unter den Promis sah man

Regisseurin Lioudmila Meier-Babki-

na, welche den Zürcher Schauspieler

Philippe Reinhardt gross herausge-

bracht hat. Dabei war auch Tamara

Sedmak mit ihrem Mann, Unterneh-

mer Nader Naeymi-Rad, Mitgründer

einer New Yorker Plattform für Luxus-

güter. Zu später Stunde sang und

tanzte das Geburtstagskind ausgelas-

sen und die Gäste liessen sich gerne

mitreissen.

Designerin feiert Award für
Kollektion und ihren Geburtstag

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Model und Unternehmerin Anita Buri
trug auch schon Kiefer-Couture.

Helena Maximova trug ein Kleid
aus der aktuellen Kollektion.

Ruth und Jürg Reinger, Managing Director
Snowpolo St. Moritz.

Immobilienunternehmer Dieter Kiefer («Petit Pa-
lais») mit Eugen Baumgartner.

In Feierlaune: Stefanie Stoller
mit Partner Marcel Bösch.

Genossen die Geburtstagsparty: Isabelle Bleuler und
Finanzanalytiker Davide d’Elia.

Moderatorin Tamara Sedmak und
ihr Mann Nader Naeymi-Rad.

Anastasia Kiefer und ihre Tochter Anna (links) in den preisgekrönten
pastellfarbenen Kreationen.

Schönheitsexpertin Elena Urben
und Baron Renaud van der Elst.

Victoria Ziegler (Zentrum Ruslan)
und Zahnarzt Thomas Amiet.

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:
Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33
E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



R A T  &  R Ä T S E L Stadt Zürich Nr. 32/33 8. August 2019 9

Mitte Juli vergab die Jury die begehr-
ten Auszeichnungen «Spiel des Jah-
res» für Familien-Spiele und «Ken-
nerspiel des Jahres» für Geübtere.
Ersteren Preis holte sich «Just One»,
ein kooperatives Wortratespiel, bei
dem jeder nur einen Hinweis geben
darf. Einfach zu lernen, amüsant für
alle! Wir stellten «Just One» bereits
im März vor. «Kennerspiel des Jah-
res» ist dieses Jahr «Flügelschlag».
Darin sind Spieler Vogelliebhaber. Sie
versuchen, möglichst viele Vögel und
mit kombinierten Fähigkeiten mög-
lichst viele Punkte zu sammeln.

Jeder Spieler hat ein eigenes Tab-
leau. Hierauf legt man Vogelkarten
ab, säuberlich in die drei Lebens-
raumreihen Wald, Grasland und
Wasser. Auf der Hand hat man Vogel-
karten. Diese zeigen unter anderem
an, in welchen Lebensraum sie gehö-
ren, welche Nahrung sie zum Aus-
spielen benötigen und eine Spezialfä-
higkeit. Ist man an der Reihe, kann
man eine von vier Aktionen wählen:
Man spielt eine Vogelkarte von der
Hand in seine Ablage. Dafür muss
man die Futterkosten bezahlen und
legt die Karte in die entsprechende
Lebensraumreihe. Je mehr dort be-
reits liegen, umso mehr Eier muss
man zusätzlich zahlen. Alternativ
kann man eine der drei Reihen akti-
vieren. Diese stellen die drei Grund-
aktionen «Futter erhalten», «Eier le-
gen» und «neue Vogelkarten ziehen»
dar. Zusätzlich darf man die Reihe an
ausliegenden Vogelkarten aktivieren.
Das heisst, dass nun die Spezialfähig-
keit des Vogels zum Zug kommt: So
erhält man zusätzlich Nahrung, wei-
tere Eier, neue Karten oder kann Res-
sourcen umwandeln. Mitunter kom-
men auch die Mitspieler zum Hand-
kuss.

Gespielt wird über mehrere Run-
den mit Zwischenwertungen. Am En-
de erhalten alle Punkte für ausliegen-
de Vögel, von den Zwischenwertun-
gen sowie durch persönliche Bonus-
karten, die jedem individuelle Spiel-
ziele vorgeben. Gewonnen hat, wer
die meisten Punkte erntet.

Dr. Gamble meint: Vorneweg:
«Flügelschlag» ist wunderschön illus-
triert und bietet zudem viel Zusatzin-
fos zu den Vögeln. Dazu macht das
Spiel einfach Spass. Mit etwas Ge-
schick kann man die an sich einfa-
chen Aktionen mit der Zeit zu schön
verzahnten Zügen ausbauen. Jedes
Spiel wird somit anders und bietet
hohen Wiederspielreiz. Für etwas er-
fahrenere Spieler ist «Flügelschlag»
sehr zu empfehlen.

DR. GAMBLE

Spass
im Schwarm

Dr. Gambles Urteil:

«Flügelschlag» von Elizabeth Hargrave,
Feuerland Spiele, 1–5 Spieler, ab 10 J.

Thomas W. Enderle

AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Lassen Sie sich jetzt nicht einschüch-
tern von Menschen, die mehr Macht 

besitzen als Sie. Setzen Sie sich zur Wehr, wenn 
Sie sich respektlos behandelt fühlen.

Stier 21.04.–20.05.
Sie haben derzeit eine Glückssträhne. 
Vor Übermut ist aber trotzdem zu war-

nen. Ihr Erfolg ist eine Gratwanderung und ein 
Verfehlen der Spur hätte ärgerliche Folgen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Der Zeitpunkt ist perfekt, um nun eini-
ge längere Arbeiten ihrem Ende zuzu-

führen. Mit dem Beginn eines neuen Projekts 
sollten Sie besser noch eine Weile warten.

Krebs 22.06.–22.07.
Jede Geldausgabe sollte nun wohl 
durchdacht werden. Kleinere Investi-

tionen häufen sich jetzt schnell zu einem grossen 
Berg. Leben Sie nicht über Ihre Verhältnisse.

Löwe 23.07.–23.08.
Ein kleines Plus an Arbeitsaufwand 
kann jetzt grosse Früchte tragen. Sie 

müssen nicht befürchten, dass Ihr Fleiss unbe-
merkt bleibt. Er wird sehr wohl registriert.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie bewegen sich unbemerkt nahe an 
einem gefährlichen Abgrund. Schla-

gen Sie die Warnungen von besorgten Freunden 
nicht in den Wind. Kehren Sie schnell wieder um.

Waage 24.09.–23.10.
In romantischer Hinsicht sollten Sie 
sich jetzt nicht nach Alternativen um-

schauen, auch wenn es in Ihrer Beziehung der-
zeit kriselt. Bald kommen bessere Zeiten.

Skorpion 24.10.–22.11.
Ihre Resistenz gegen Stress ist jetzt 
Ihre grösste Stärke. Punkten Sie im 

Job mit Ihrer Belastbarkeit. Erledigen Sie aber 
dennoch nicht die Arbeit der anderen.

Schütze 23.11.–21.12.
Ihre derzeitige Unzufriedenheit 
kommt daher, dass Ihr Leben etwas 

unbeweglich ist. Machen Sie sich Ihre Wünsche 
klar und erfüllen Sie sich die grössten davon.

Steinbock 22.12.–20.01.
Dem Familienfrieden zuliebe sollten 
Sie nun versuchen, sich etwas anzu-

passen. Lassen Sie sich auch mal die eine oder 
andere Spitze gefallen. Das meint keiner böse.

Wassermann 21.01.–19.02.
Jemand meint es besonders gut mit 
Ihnen und neigt dazu, Sie zu bevor-

munden. Machen Sie deutlich, dass Sie selbst in 
der Lage sind, Ihre Angelegenheiten zu regeln.

  

Fische 20.02.–20.03.
Halten Sie Ihrem Partner den Rücken 
frei. Mit viel Zuspruch können Sie sich 

gegenseitig unterstützen und den anderen 
durch eine beruflich schwere Phase begleiten.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine sagenumwobene Karsthöhle im Toggenburg.

In dem Rätsel sind 10 Revolverhelden ver-

steckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben der

Figur werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Revolver-

helden»: BAT MASTERSON, BILLY THE KID,

CLAY ALLISON, COLE YOUNGER, DALTONS,

JESSE JAMES, JOHNNY RINGO, PAT GAR-

RETT, SUNDANCE KID, WYATT EARP

Buchstabensalat:
Revolverhelden

Kürzlich waren wir mit unserer Toch-

ter Anna im Zoo. Das Mädchen ist

acht Jahre alt und liebt die Tiere

sehr. Also freuten wir uns auf den in-

teressanten Tag mit den Kamelen,

Affen, Tigern und Papageien, bis zu

dem Moment, als wir zum Krokodil-

teich gelangten! Da fing unsere Toch-

ter plötzlich laut zu schreien an, ge-

riet ausser sich vor Panik und nichts

half, um sie zu trösten. Zu Hause be-

trachteten wir zusammen das Tier-

buch, erklärten, dass es bei uns ja

gar keine Krokodile gebe, und ver-

suchten, die Angst des Mädchens zu

vertreiben. Aber umsonst. Seit jenem

Tag träumt Anna oft vom «bösen

Krokodil», schreit in der Nacht auf,

will nicht mehr schlafen. Auch

draussen fürchtet sie sich und schaut

hinter jeden Strauch. So kann es

nicht weitergehen! Was wird, wenn

die Schulferien zu Ende sind und der

Schulweg allein begangen werden

muss?

Kinderängste gehören irgendwie
zum Leben und vergehen in den
meisten Fällen von selbst wieder.
Vielleicht hat Anna am Fernsehen
oder in einem Buch ein ähnliches
Bild gesehen. Kinder verlegen innere
Ängste, die sie noch nicht formulie-

ren können, auf ein äusseres Objekt,
sei es auf Wolf, Spinne, Hexe oder
eben, wie hier, auf ein Krokodil. Da-
mit erhält eine unbewusste Furcht
ein Gesicht, das man erkennen kann.
Denken Sie an die bekannten Mär-
chenfiguren. Sie verkörpern seeli-
sche, oft unbewusste Inhalte.

Das Krokodil hat tiefenpsycholo-
gisch gesehen den Stellenwert der
Aggression. Vielleicht hat Ihre Tochter
zu wenig Möglichkeiten, sich zu weh-
ren, sich zum Beispiel mit Geschwis-
tern auseinanderzusetzen? Vielleicht
ist Anna noch zu sehr in einer «hei-

len Welt» gefangen und hat noch
nicht bemerkt, dass es auch «Böses»
gibt?

Was Sie tun können? Hier einige
Vorschläge:
• ein Stoffkrokodil kaufen, das ge-

streichelt und geliebt werden will,
weil es nämlich überhaupt nicht
böse ist …

• ein Krokodil mit giftgrünen Finger-
farben malen, gross, dick, impo-
sant, und ihm einen Namen ge-
ben …

• von Ängsten sprechen, die man im-
mer noch hat oder hatte, als man
auch 8-jährig war, und wie man
mutig sein musste. Kinder können
nämlich nicht verstehen, dass auch
Erwachsene sich fürchten können,
dass das ganz normal ist.

• Anna die Gelegenheit geben, Ag-
gressionen abzubauen: Sport,
Schwimmen, Jugendgruppe.

• Die Angst nicht bagatellisieren. Sie
ist eine Tatsache! Aber das Kind
soll der «Chef» bleiben, nicht um-
gekehrt. Man kann einen weichen
Gummiball «Angst» nennen und
auf dem Schulweg in die Tasche
stecken und fest drücken!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Panikattacken: Anna und das Krokodil

«Durch das Krokodil erhält
eine unbewusste Furcht

ein Gesicht.»



Donnerstag, 8. August

Meditation: Ohne Anmeldung. 7.45 Uhr,

Kosmos, Lagerstrasse 104.

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,

Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Freitag, 9. August

Singnachmittag: Offenes Singen mit Kla-

vierbegleitung. 14.30 Uhr, Pflegezentrum

Bachwiesen (Saal), Flurstrasse 130.

Workshop: «Bühne im Konflikt». Christina

& Thiago verbinden Tanz, Theater, politi-

sche Fragen und biografisches Material.

Anmeldung: ocopoestacheio@gmail.com.

17–20 Uhr, Maxim Theater, Ausstellungs-

strasse 100.

Samstag, 10. August

Workshop: «Bühne im Konflikt». Siehe 9.

August.

Aufführung: «The Glass Is Full». 19 Uhr,

Maxim Theater, Ausstellungsstrasse 100.

Sonntag, 11. August

Urban Sketching: Mitnehmen: Zeichen-

block ca. 21x 29.7cm, Bleistift, Radier-

gummi, Fineliner ca. 0,4mm oder alternativ

die Lieblingsskizzier-Utensilien, Aquarell-
farben etc. Campingstuhl, Sonnencreme/-

brille und Hut bei sonnigem Wetter. 9–16

Uhr, Zürich HB (Treffpunkt).

Aufführung: «The Glass Is Full». 19 Uhr,

Maxim Theater, Ausstellungsstrasse 100.

Montag, 12. August

Ferienplausch: Für Kinder, Jugendliche

und ihre aktiven Eltern und Erziehungsbe-

rechtigte (Kinder unter 7 Jahren in Beglei-
tung Erwachsener). 10–13 Uhr, Sportanlage

Utogrund.

Sommer-Potpourri der Rheumaliga
Zürich: Bewusst bewegt in den Sommer-

ferien, Details unter: www.rheumali-

ga.ch/zh/veranstaltungen. 10–11 Uhr,

Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Open Air: «The Florida Project». Sean Baker,

USA 2017; 111 Min. E/df (DCP, Farbe, Sco-
pe). Mit Willem Dafoe, Brooklynn Prince,

Bria Vinaite, Valeria Cotto, Mela Murder,

Christopher Rivera, Caleb Landry Jones.

21.15 Uhr, Kino Xenix, Kanzleistrasse 52.

Dienstag, 13. August

Ferienplausch: Siehe 12. August.

Sommer-Potpourri der Rheumaliga Zürich:
www.rheumaliga.ch/zh/veranstaltungen.

10–11 Uhr, Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Mittwoch, 14. August

Ferienplausch: Siehe 12. August.

Sommer-Potpourri der Rheumaliga Zürich:
Siehe 13. August.

Stadtführung: Mitarbeitende des Amts für

Städtebau führen durch Zürich-West. Sie

erläutern Planungen und Projekte, die ent-

standen sind und entstehen. 17.30–19.30

Uhr, Technopark (Stadtmodell), Techno-

parkstrasse 1.

Singabend: mit Cornelia Weber.

18.30–20.30 Uhr, Labyrinthplatz, Zeug-

haushof.

Open Air: «Die fetten Jahre sind vorbei».

Hans Weingartner, D 2004; 127 Min. D 

(35 mm, Farbe). Mit Daniel Brühl, Julia

Jentsch, Stipe Erceg, Burghart Klaussner.

21.15 Uhr, Kino Xenix, Kanzleistrasse 52.

Donnerstag, 15. August

Meditation: Ohne Anmeldung. 7.45 Uhr,

Kosmos, Lagerstrasse 104.

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,

Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Ferienplausch: Siehe 12. August.

Sommer-Potpourri der Rheumaliga Zürich:
Siehe 13. August.

Klavierklänge: Miguel Bächtold spielt be-

kannte Melodien. 14.15 Uhr, Pflegezentrum

Bachwiesen (Restaurant), Flurstrasse 130.

Nachmittagskonzert mit Nicolas de Rey-
nold: Klavierkonzert mit diversen klassi-

schen Werken und Musikstücken zum Mit-

singen. 14.30 Uhr, Alterszentrum Laubegg,

Hegianwandweg 16.

Freitag, 16. August

Ferienplausch: Siehe 12. August.

Sommer-Potpourri der Rheumaliga Zürich:
Siehe 13. August.

Samstag, 17. August

Repair Café Friesenberg: 10–14 Uhr, GZ

Heuried, Döltschiweg 130.

Sommerkonzert: Mit der alten Garde.

14.30 Uhr, Pflegezentrum Bachwiesen

(Restaurant), Flurstrasse 130.

Open Air: «Do The Right Thing». Spike Lee,

USA 1989; 120 Min. E/d (35 mm, Farbe). Mit

Danny Aiello, Ossie Davies, Ruby Dee, Ri-

chard Edson, Bill Nunn, Spike Lee, John Tur-

turro. 21 Uhr, Kino Xenix, Kanzleistrasse 52.

Dienstag, 20. August

Museum offen: Eintritt frei. Alle Räume

stehen offen und können frei besichtigt

werden. Führungen von Gruppen und Verei-

nen gegen Voranmeldung. 19–21 Uhr, Orts-

museum Altstetten, Dachslerstrasse 20.

Vorpremiere «Die fruchtbaren Jahre sind
vorbei»: In Anwesenheit von Natascha

Beller, Patrick Karpiczenko, Michèle Rohr-

bach, Sarah Hostettler, Anne Haug sowie

weiteren Cast- und Crew-Mitgliedern. 20.30

Uhr, Kosmos, Lagerstrasse 104.

Mittwoch, 21. August

Workshop – Kreatives Schreiben: Die lite-

rarische Alltagsunterbrechung. 10.15 Uhr,

Kosmos, Lagerstrasse 104.

Internet-Corner: 13.30–15.30 Uhr, Alters-

zentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.

Musik mit Jean-Luc Oberleitner:
14.30–15.30 Uhr, Alterszentrum Limmat,

Limmatstrasse 186.

Wunschkonzert: 15 Uhr, Alterszentrum

Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

Donnerstag, 22. August

Meditation: Ohne Anmeldung. 7.45 Uhr,

Kosmos, Lagerstrasse 104.

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,

Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Fiirabig-Gärtnere: Leitung: Ursula Dürst,

Projektleiterin Grün Stadt Zürich und wei-

tere Fachpersonen. Teilnahme kostenlos,

keine Anmeldung erforderlich. Bei sehr

nassem Wetter findet das Fiirabig-Gärtnere

nicht statt. 17.30–19.30 Uhr, Stadtgärtne-

rei (Treffpunkt: Bildungsgarten beim Gärt-

nerhaus), Sackzelg 25.

Shared Reading: Durch – Ein – Ander –

Sein. 18 Uhr, Kosmos, Lagerstrasse 104.

Buchvernissage & Podium: Linus Schöpfer

– «Schwere Kerle rollen besser. Warum die

Schweiz das Schwingen erfand». 20 Uhr,

Kosmos, Lagerstrasse 104.

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,

www.gz-zh.ch/5

Spielgruppe Regenbogen ab 2½ Jahre:
Mo, 14 bis 16.30 Uhr, und Do, 8.45 bis

11.15 Uhr. Anmeldung und Informationen

A. Hernandez 079 222 14 37

Salsa Jam: jeden Mo, 19.15. bis 22 Uhr.

Lerne mit uns Salsa und Bachata tanzen.

Anmeldung über 076 468 40 01

Vorschulkinder morgen mit Singen und
Werken: jeden Di, 9.30 bis 11.30 Uhr

Spielsommer und Quartiertreff: Mi, 14 bis

17 Uhr, bei der roten Rutschbahn. Viele

tolle Spiel- und Sportsachen für Kinder

Offener Grill und Salatbuffet: jeden Do,

18 bis 20 Uhr

Pétanque-Treff und Doping (PingPong):
Pétanque- und Alter Dorfplatz.

Jeden Do, 18 bis 21 Uhr

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Sommerferien: Sa, 13. Juli, bis So, 18. Aug.

2019. Während der Sommerferien ist der Er-

lebnisgarten täglich von 9 bis 18 Uhr geöff-

net. Das GZ Heuried bleibt geschlossen.

Das Telefon wird am Di, Mi und Do

von 14 bis 16 Uhr bedient

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,

www.gz-zh.ch/loogarten

Betriebsferien: vom 20. Juli bis 12. August

bleibt das GZ geschlossen. Keine Angebote

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Stricktreff: jeden Di, 9 bis 11 Uhr. Gemein-

sam stricken macht mehr Freude.

Lolap: Fr, 23. Aug., 15.30 bis 18 Uhr.

Für alle (unter 10 Jahren in Begleitung).

Mit einfachen Technologien spannende

Sachen herstellen

Computeria: Mi, 21. Aug., 14 bis 16 Uhr

SeniorInnen am Computer. Supportnachmit-

tage, jeweils am dritten Mi des Monats

Angebote im GZ Loogarten (Salzweg 1)

Spiel- und Werkaktion: 21. August bis

2. Okt., Mi, 14.30 bis 17.30 Uhr, auf dem

Schulhausplatz Kappeli. Spielen und Werken

für Kinder von 4 bis 11 Jahren und Familien.

Das Angebot ist gratis und beinhaltet

einen Zvieri

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36

www.gz-zh.ch/3

Betriebsferien: Von So, 21. Juli, bis So,
11. Aug.

Während der Schulferien ist die Cafe-
teria montags geschlossen.

Sommergrill am Mittwoch: Mi, 21./28.

Aug., 18 bis 21 Uhr. Gemütliches Beisam-

mensein. Informationen 044 436 86 36

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

Die Agenda erscheint jeweils im
«Zürich West» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Freitag in
der Vorwoche um 9 Uhr an:
zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr
für Publikation und Vollständigkeit.
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KIRCHEN

Die Stadt Zürich wächst und mit ihr

entwickeln sich ihre Stadtquartiere.

Mitarbeitende des Amts für Städte-

bau führen durch die verschiedenen

Gebiete – am Mittwoch, 14. August,

von 17.30 bis 19.30 Uhr durch Zü-

rich-West. Sie erläutern Planungen

und Projekte, die entstanden sind

und entstehen. Im Vordergrund steht

die Transformation vom Industriege-

biet zu einem gemischten Stadtquar-

tier und die damit verbundenen Her-

ausforderungen. Die Führung ist kos-

tenlos, sie wird bei jedem Wetter

durchgeführt. Treffpunkt ist beim

Stadtmodell im Technopark (Tram 4

bis Technopark) an der Technopark-

strasse 1 im Kreis 5. (zw.)

Vom Industrie- zum Stadtquartier

Beim Prime Tower lebt die Vergangenheit weiter. Foto: Thomas Hoffmann
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Die Schulsommerferien neigen sich

dem Ende zu – aber der Sommer

noch lange nicht. So sollen Velos und

Sommersportartikel weiterhin in

gutem Zustand sein, damit man das

Wetter draussen geniessen kann.

Vielleicht funktioniert die Gangschal-

tung des Velos nicht mehr, weil es so

oft gebraucht wurde? Oder der Grill

hat den Geist aufgegeben nach all

den Grillabenden? Dies und vieles

mehr reparieren Team des Repair-

Cafés Friesenberg zusammen mit

den Besitzerinnen und Besitzern. Die

Freiwilligen kennen sich aus mit

elektrischen und mechanischen Re-

paraturen, Radios und PC, und auch

seiner kaputten Freizeitbekleidung

kann man im Repair-Café ein zweites

Leben schenken.

Die Reparaturen sind gratis, da

man die Kundinnen und Kunden ani-

mieren möchte, Dinge zu reparieren,

anstatt sie fortzuwerfen und Neues

zu kaufen. Damit leistet man einen

aktiven Beitrag zur Reduktion des

Abfallberges und zum Schutz der

Umwelt. Eine Kollekte fürs Repair-

Team ist natürlich immer willkom-

men. Nach getaner Arbeit kann man

sich einen Kaffee oder ein Stück Ku-

chen in der Cafeteria gönnen.

Das Repair-Café Friesenberg fin-

det in der Regel am dritten Samstag

des Monats von 10 bis 14 Uhr im Ge-

meinschaftszentrum Heuried am

Döltschiweg 130 statt, das nächste

Mal am 17. August. (e.)

Hier helfen Fachleute beim Reparieren

Im Repair-Café Friesenberg kann man Computer, Velos und Sommersportartikel wieder instand stellen. Foto: zvg.

Repair-Café Friesenberg, GZ Heuried,
Döltschiweg 130, 8055 Zürich. Samstag,
17. August, 10 bis 14 Uhr. Detaillierte In-
fos auf www.gz-zh.ch/gz-heuried.

Grün Stadt Zürich lädt zu einer Füh-

rung durch den Pro-Specie-Rara-Gar-

ten in der Stadtgärtnerei am Sackzelg

25 in Albisrieden. Der Anlass findet

am Freitag, 9. August, von 12.30 bis

13.15 Uhr statt und ist kostenlos. Auf

der Führung sieht man die traditio-

nellen Gemüse- und Zierpflanzen-

sorten. Die Stadtgärtnerei ermöglicht

diesen seltenen Sorten eine Zweitab-

sicherung. Das bedeutet, dass sie an

einem zweiten Standort, gut umsorgt,

gedeihen können. Man erfährt, war-

um diese Vielfalt überhaupt erhalten

bleiben muss, wie die Vermehrung

funktioniert und wie die Zusammen-

arbeit von Pro  Specie  Rara und der

Stadtgärtnerei organisiert ist. (pd.)

Führung durch den
Pro-Specie-Rara-Garten

In der Stadtgärtnerei in Albisrieden erfährt man, wie die Vermehrung der
seltenen Pflanzen funktioniert. Foto: zvg.

ANZEIGEN
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Spätestens seit vergangenem Febru-

ar, als schweizweit rund 60 000 Men-

schen für einen besseren Klima-

schutz demonstrierten, ist die Klima-

debatte in aller Munde. Dabei stehen

insbesondere auch Flugreisen am

Pranger: Je nach Quelle ist der Flug-

verkehr für 2 bis 5 Prozent des welt-

weiten CO2-Ausstosses verantwort-

lich. Das mag nach wenig klingen,

und doch ist es pro Kopf eine ganze

Menge, wenn man bedenkt, dass nur

rund 5 Prozent der Weltbevölkerung

je ein Flugzeug bestiegen haben.

Angefeuert wird die Debatte von

Klimaaktivistinnen wie der 16-jähri-

gen Greta Thunberg, die bewusst auf

Flugreisen verzichtet. Dabei ist sie

längst nicht mehr die Einzige, die der

Umwelt zuliebe nicht fliegt. In Gretas

Heimat Schweden hat sich dafür so-

gar ein neues Wort namens «Flyg-

skam», zu Deutsch «Flugscham», eta-

bliert.

Fliegen bleibt beliebt
Mit über 100 000 Passagieren täglich

herrschte am ersten Wochenende der

Sommerferien am Flughafen Zürich

reger Betrieb. Hört das Umweltbe-

wusstsein also spätestens beim eige-

nen Urlaub auf? Die neusten Zahlen

des Flughafens Zürich, welche Mitte

Juli kommuniziert wurden, deuten

zumindest darauf hin. Während die

geringere Anzahl Lokalpassagiere in

den Monaten April und Mai noch auf

eine Trendwende in der Fliegerei

hindeutete, sprechen die neusten Be-

rechnungen eine andere Sprache: Im

Juni verzeichnete der Flughafen Zü-

rich bereits wieder einen Passagier-

zuwachs von 4,3 Prozent. Insgesamt

flogen im letzten Monat knapp 2,9

Millionen Passagiere über Kloten und

für das ganze Jahr 2019 geht man

gemäss Mediensprecher Philipp Bir-

cher beim Flughafen Zürich nach wie

vor davon aus, dass die Passagier-

zahl gegenüber dem Vorjahr insge-

samt um rund 3 Prozent höher aus-

fallen wird. Trotzdem scheint immer

auch das schlechte Gewissen mitzu-

fliegen. Wie sonst wäre zu erklären,

dass immer mehr Privatpersonen

ihre CO2-Emissionen kompensieren?

In Sekundenschnelle kann auf my-

climate.org ausgerechnet werden,

wie viele Schadstoffe ein getätigter

Flug, eine Autofahrt oder eine Kreuz-

fahrt verursacht und wie viel Geld

nötig ist, um den entstandenen Kli-

maschaden in Form von Kompensa-

tionsbeiträgen für Klimaschutzpro-

jekte auszugleichen. My Climate ver-

zeichnete auf Privatkundenseite be-

reits 2018 einen Anstieg der Kom-

pensationen um 70 Prozent im Ver-

gleich zum Vorjahr.

Erfreuliche Zahlen bei My Climate
In den ersten sechs Monaten des

laufenden Jahres schnellen die Bei-

träge weiter in die Höhe: Seit An-

fang Jahr beobachtet My-Climate-

Sprecher Kai Landwehr ein Kom-

pensationswachstum von rund 400

Prozent. «Eine Zahl, mit der wir

selbst nicht gerechnet haben und

die uns sehr freut», erklärt Land-

wehr. Der grösste Anteil der Kom-

pensationen entfällt dabei auf Flug-

reisen, doch auch bei Auto- und

Kreuzfahrten verzeichne man drei-

stellige Wachstumsraten.

Nachfrage nach Zugreisen steigt
Auch wenn weiterhin gern geflogen

wird, darf erwartet werden, dass sich

die aktuelle Klimadebatte zumindest

auf das Bewusstsein des eigenen Rei-

severhaltens auswirkt. Eine reprä-

sentative Umfrage des WWF vom Ju-

ni zeigt, dass knapp 40 Prozent der

Schweizerinnen und Schweizer in

Zukunft aus Rücksicht aufs Klima we-

niger oder gar nicht mehr fliegen

wollen. Auch Reto Schärli, Medien-

sprecher bei den SBB, bestätigte ge-

genüber SRF, dass die Nachfrage

nach Zugreisen gestiegen sei und

man im ersten Halbjahr spürbar

mehr Tickets im Fernverkehr ver-

kauft habe. Von einer «Trendwende»

will man beim Reisebüro Knecht Rei-

sen, das auch eine Filiale in Kloten

betreibt, dennoch nicht sprechen.

Trotzdem glaubt Mediensprecher

Matthias Reimann, dass die «massive

und permanente Medienpräsenz von

Themen wie Nachhaltigkeit, Klimade-

mos und dergleichen die Menschen

grundsätzlich beeinflusst».

Wandern wird immer beliebter
Gefragt sind diesen Sommer aber

auch Inlandreisen. Wie Schweiz Tou-

rismus in einer Mitteilung schreibt,

stellen Anbieter und Destinationen

im Berggebiet eine grosse Nachfrage

nach Wanderferien fest. Dies bestä-

tigt auch Simona Altwegg, Content-

und Medienmanager bei Zermatt

Tourismus: «Bei Schweizer Gästen

boomt die Nachfrage nach Wander-

angeboten nach wie vor. Gerade auch

junge Leute sind in den letzten Jah-

ren auf den Geschmack des Wan-

derns gekommen.»

Ob der Trend zu Ferien in den

Schweizer Bergen mit der aktuellen

Klimadiskussion zusammenhängt,

vermag Schweiz Tourismus nicht zu

beurteilen, doch gäbe es konkrete

Hinweise, dass der warme und son-

nige Sommer 2018 zu Sommerferien

in der Schweiz inspirierte und zur

Hitzeflucht in die Bergfrische ani-

mierte.

Trotz Klimabewusstsein in die Ferien fliegen
Im Kanton Zürich sind Som-
merferien – die beliebteste
Zeit, um zu verreisen. Doch
wie beeinflusst die aktuelle
Klimadebatte die Ferienplä-
ne der Schweizerinnen und
Schweizer? Steigen sie oh-
ne schlechtes Gewissen in
den Flieger oder weichen
sie auf alternative Trans-
portmöglichkeiten aus?

Jessica Frei

Trotz Klimadebatte: Nach einer Base im April und im Mai wird bereits wieder mehr geflogen. Foto: Daniel Jaggi

Gian (19) und Dario Enzler (16)

aus Chur: «Wir fliegen für ein

verlängertes Wochenende nach

London. Der Zug war nicht wirk-

lich eine Option – das wäre schon

eine sehr lange Reise. Deshalb

war für uns klar, dass wir fliegen.

Trotzdem, egal ist uns der Klima-

wandel nicht.»

Zug ist keine Option

Mara Petrillo (21) aus Chur:

«Ich habe in London gearbeitet

und bin gerade zurückgekom-

men. Mit dem Zug heimzureisen,

habe ich mir nie überlegt. Es ist

so viel einfacher mit dem Flug-

zeug. In die Sommerferien gehe

ich dieses Jahr nicht, aber nicht

wegen des Klimawandels.»

Es ist viel einfacher

Melina Canonica (20) aus Kling-

nau AG: «Ich fliege nach Brigh-

ton, um meinen Freund zu besu-

chen, der dort im Sprachaufent-

halt ist. Der Klimawandel ist für

mich ein wichtiges Thema, aber

es überwiegt die Bequemlichkeit.

Ich bin in meinen Leben aber

noch nicht oft geflogen.»

Wichtiges Thema

Sarah Trenkle (17) aus Sursee

LU: «Ich gehe mit meinen Freun-

dinnen eine Woche nach Zakynt-

hos in die Sommerferien. Wir

können alle noch nicht Auto fah-

ren, und mit dem Zug ans Meer

zu fahren, wäre nicht nur auf-

wendiger, sondern auch teurer

gewesen.»

Zug wäre teurer

Paul Koch (62) und Hansjörg

Lutz (66), Dielsdorf und Glatt-

felden: «Unsere Vereinsreise nach

Wien haben wir vor über

einem Jahr gebucht. Da war ‹Flug-

scham› noch kein Thema. Seither

hat sich unser Bewusstsein geän-

dert, und wir haben heute Hem-

mungen, ins Flugzeug zu steigen.»

Haben Hemmungen

Wer ohne Gewissensbisse ins Flug-

zeug steigen will, kann die CO2-

Emissionen mit einer Spende kom-

pensieren. Das verspricht beispiels-

weise die Schweizer Stiftung My

Clymate und hat deshalb auch

gleich einen Rechner aufgeschaltet.

Zwei Beispiele: Kloten – Mallorca re-

tour belastet die Luft mit 452 Kilo-

gramm CO2. Die Kompensations-

kosten belaufen sich auf 13 Fran-

ken. My Climate zeigt im Rechner

auch gleich mögliche Projekte, die

mit dem Geld unterstützt werden

könnten. Beispiel 2: Kloten – New

York retour belastet die Luft bei My

Climate mit 2,3 Tonnen CO2. Hier be-

laufen sich die Kompensationskosten

auf 67 Franken. Interessant: Bei Cli-

mate-Partnern wirds teurer, weil für

die gleiche Strecke angeblich 2,57

Tonnen CO2 ausgestossen werden.

Günstiger rechnen übrigens Billig-

fluggesellschaften. Mit ein Grund für

die unterschiedlichen Ergebnisse

sind unterschiedliche Rechnungs-

modelle. So unterschiedlich die

Rechnungen sind, sie sind verfüh-

rerisch, denn sie implizieren: So-

lange ich meine Emissionen kom-

pensiere, kann ich so viel fliegen,

wie ich will. Die CO2-Kompensation

ändert allerdings nichts an der Tat-

sache, dass immer noch deutlich zu

viele Treibhausgase in die Luft ge-

langen. (dj.)

Flugreisen kompensieren: Auch eine Frage der Berechnung

AUF

EIN WORT

Jede Krise hat auch ihre Profiteu-

re. Das ist in der Politik mit den

Grünen so, im Konsumbereich

mit den Biobauern und in der Au-

tobranche mit Tesla. Dass Krisen

auch Chancen sind, wollen viele

nicht wahrhaben. Beispiel Klima-

debatte: Die eigentlich klaren

Fakten werden negiert, schönge-

redet, als Fake-News bezeichnet

und die meist jungen Aktivisten

gar herablassend behandelt.

Das müsste nicht sein, denn es

gibt, wie einleitend dargestellt,

auch Profiteure der Klimadebatte

– Einheimische sogar: das Touris-

musland Schweiz beispielsweise.

Offenbar wird das Naturparadies,

das sich nur wenige Kilometer

entfernt von uns befindet und

ohne klimaschädigende Flüge

schnell erreichbar ist, neu ent-

deckt. Schon letztes Jahr meldete

Schweiz Tourismus, dass wohl

auch dank des Hitzesommers die

Gästezahlen in den kühlen Bergen

zugenommen hätten. In diesem

Jahr geht der Trend ungebrochen

weiter. So verkündete Schweiz

Tourismus am 4. Juli: «Anbieter

und Destinationen, vor allem im

Berggebiet, melden viele Buchun-

gen für diesen Sommer und stel-

len eine grosse Nachfrage nach

Wanderferien fest, besonders bei

den jüngeren Gästen.» Offenbar

ist für die ökosensible junge Gene-

ration Wandern wieder hip.

Toll, kann ich nur sagen, denn

es lohnt sich, hierzubleiben. So

entpuppte sich die letztjährige

Biketour durch die Schweiz auch

dank des warmen Sommers als

Volltreffer. Das hat uns bewogen,

auch dieses Jahr wieder Bikeferi-

en in der Schweiz zu machen.

Diesmal geht es den Seen entlang

Richtung Welschland. Eine Region

übrigens, in der gemäss einer

Umfrage jeder siebte Deutsch-

schweizer noch nie war. Und

schon jetzt ist klar: Das Wetter

wird sich wieder von seiner

schönsten Seite zeigen.

Sollte es dennoch häufiger reg-

nen, als einem lieb ist, waren die

Ferien im heimischen Naturpara-

dies zumindest für das schlechte

Gewissen eine Wohltat.

Daniel Jaggi

Ans Gewissen denken


